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SS 'Pt neuen Finanzpläne des Reiches.
E rl>̂ . ^ ^ " kungen des Reichskabinetks . — Aendernng der Ac-

,, sich a" § ^ °ienyersjchexung . — Krifenfleuer und Bürgersteuer.
Religio ^I Einbeziehung der Beamten in die Krisenstcuec.
° Berlin . 21. Mai.

mthalteo | je os Reichgsabinett  setzte seine Veratimgen über
lntertane»LJ i » a n zW i r ts ch a f t s - und s o z i a l e n F r a g e n
hten . Fn unterrichteten Kreisen rechnet man nunmehr

16 ' oaß die

30 ŝomkberakungen des Reichskabinetts Mille bis

^ Ende der nächsten Woche abgeschlossen sind.
unus -stl^Wsl>̂ Bereinigung der mit den sozialen Haushalten

- ÄWen xmenf>8ngenben Fragen die Klärung der weiteren ^ ra-
goZ" Sx„ °es Reichshaushalts und der Arbeitsbeschaffung ver-rr ' « n . i) _ _ <•- _ fC- s «'»vffo nuiis% } ./ ^ lcysyausyaus uno oer zirüeusuciujuH -i.iy

leh,. schnell vonstatten gehen dürfte . Es dürft ? nun-
m. fchstehen, daß eine Bereinheitlichung der Arbeüslosen-
llx̂ me nicht erfolgt . Es dürfte lediglich eine gewisse An-
:tjo” n9 der Krisenfürsorge an die Arbeitslosenversicherung

»î ^ luswirkungen der von der Reichsregierung beavlich-S rkürzunq der Arbeilslosenversichernngsdauer wer.
funk), ^aussichttich darin liegen , daß die Erwerbslosen in
u,u»»n^ Ost>z stati nach 20 Wochen bereits nach 13 oder 16 Wo-r.~_ .. firiSpnfiifJnrnp Jiinpruipipn lüßtbct!. 1THT5 OCltltl fUTtur

der^ ein er̂ rifcu fötforgc zugewiesen werden, was dann
Lonzest! Verkürzung der Leistungen, nämlich den Bezug —-
linichoi'̂ ^ i„̂ "?ersiühungssätze. bedeutek. Für die daraus enk-! . kAgende bäN̂ ^ RelaNuna der Gemeinden sind Sonder-euerhöhere  Belastung der Wememoen sim>
MorbclÊ ""Sen an die Gemeinden beabsichtigt. In welcher

19  iS ' ^ 7n ^as  geschehen wird , skehk noch nicht fest . Es besteh!1 ■ nloali ,̂».:/ S-r. VnUrZno  W HuifflR lind der ©E-
V>- «I » ge,menen wiro . lieg , nuur muj.

>2 20  5 '^ inz lllichkeil. das; die BeHräge des Reichs und der Ge-
3.^ » -.".den zur Krisenfürsorge , die seht vier Fünftel bzw . e.n

tcl; Zl

v.w »«—J- ''
m ^otragen . anders aufaeteilt werden , oder daß man

tmidcj s % „f5meinben eine bestimmte Zuweisung aus Reichsiml-
estarpl NH, Swk. Die Bnierstnhuncissätze der krisenfursorge werden.i c . . . . . . . . . allaebaitt.

n b.' t

" 'majeimuweii nauj iuuji  ivcut, . —
Ausgleich der Fehlbeträge in den Gemeindehaus-" dürfte man weiter an die Beibehaltung ^ der

ÄS

20.45 §

Die Anterstühunaslatze oer rrr „ en,ur,vrn>
^ "hrsäieinllchkeit nach nichk weiter abgebaut.

.«>2L̂Uy A "Mit IIHlii ujtutL vtn c/.v ^1 . cm t̂.r
^ilchL °^ rsteuer denken , um die Unterstützung der Wahl1». M‘Ser »v»„ ~ r. . r r - _ Qf », mnifr «r**»ri

*>ir ^ " werbslosen sicherzustellen . An weiteren .
enn̂ '^ loirtnmfl der Sozialbaiishalte dürste an eine Kur.

dr Fnvalidenrcilten und au eine
Einbc,fugend!̂

irlragi
19.30

7 I^ OOp!̂e >n . VilllU VSIllUVUll'UIlD ' I- ,. .... ... _.. . . -
ZZA  j «n,fn blich nicht gefallen. Bei der Heranziehling der Be-

Itzen. zur K r i s e n st e u e r handelt cs sich um emr
Hv^ elastuna der Beamtenschaft , da die bisher varge-

^stehung sämtlicher sestbesoldeten . also auch der
Beamten ln die Krisenskeucr

Eine Entscheidung ist sedach in alle » diesen

& zur n
öftung oer ^>euiurca,wu,, , vu «•» -

^ne « Gehaltskürzungen in vollem Umfange aufrecht
_C» werden.
«ic Lmerkschasten gegen die Regierungspläne.
" " hje angebliche Hat-^irr Ailseinandersetzilng über

Gewerkschaften' wird ' o°!n Vorstand des Allgemein -»
Tewerkschaftsbllndes im loz>aldemvfta1h0 >cv

fttii
und

I . JJo " n. a . erklärt : , . • s . v-.
wie heute i.t der Presse berichtet wird ,dt-

b'erunq plant , die Unterstützung t» der Arbe,tslo,en-
5 C ?5 "|'U von 20 auf 13 Wochen ZU »etlurjcn , und bic

> K «"gslcist»ngen sowohl in der Mrstchcrung E m
^ ^ / »snrsorqe herabzusetzc», so mich sie sich daruber iar

. iiS > sic sich d t im schärft» Gegensatz ;u oeu deut-

ry

,inter e5:
nVie

^rkschaften stellt.'
Auch die Beamtsu protestieren.

8e £Cr Deutsche Beamtend  u n d hat an Reichskanz-
en f.^ rüning  ein Telegramm gerichtet , rn^ der

weitere Belastung der Beamten prolefttctl . 1
;n, ^ chsbnnd der oberen Beamten ^ kla

hDelegramm an den Reichskanzler zu den Gerüchten
- ^ ÄbsMehende Beamtengehaltskürzungen , daß f 'neio-

<'1 Fu * ^ _ber Rsichsregierung in unvereinbarem Ww"fho? "Kt ihren nnr den Mahlen nbaeaebenen Erklärungenj -8 x ihren vor den Wahlen abgegebenen Erklärungen
^"er ä̂ Khde und die Erregung unter der Veamtenschaft n»o"rdr und die Erregung unter der Beaml -Nfmafi ...

^e >se steigere, die ernste Befürchtungen rechtfertig.
1,5 bis 2 v. h. BeschWgungslteuer?

^ - llshenden Veränderungen im Reichskadinett.
^ "ett tzbabtischrn Kreisen rechnet man damit , daß das Kw
^iten » -Haushalt Ende nächster Woche dem R ei chs r at

der ihn dann voraussichtlich um den . >
, den Reichstag  weiterleiten durfte.

^ 'Abschluß der Sabineltssihung

mit General von Schleicher und das Be,chsw >r« chatt^m,m-
sterium kommissarisch mit Dr . Goerdeler besetzt wird . E
scheint nicht ausgeschlossen zu sein, daß alle weiteren Fra¬
gen der Kabinettsumbildung bis nach Abschluß der Konfe¬
renz von Lausanne vertagt werden

Reichstagseinderufung abermals abgelehnt.
Die van der d e u t s chn a t i o n a l e n Relchstagsfrak-

tion für den 24. Mai beantragte Einberufung des Reichstags
ist obwohl sie non den National !ozialisten '-tzd der> Kmn
munisten unterstützt wurde , vom Reichstagsprasidenten ww
dcrum a b g e l e h n t worden.

Der Reichsiaaspräsident bleibt bei der Ausfastung. day
Artikel 24 der Rcichsverfassung keine Anwendung finde
kann , weit der Tagungsabschnitt des ^ ' ^ ages mchl1 ge-
schlossen sondern der Reichstag nur vertagt worden ist. Rach
Artikel 24 muh der Reichstag einverufen werden . EN E
Drittel sämtUcher Abgeordneter es verlangt . Dre fetzigen AN
lraasteller bilden zwar ein Drittel des Reichstages , aber uich
die Mehrheit , die nach Auffassung des Reichstagsprastden-
ten die Einberufung erforderlich ist. Rak .onalsozwl .sten
und Deukschnationale beabsichiigen Anrufung des Staats-
aerichtshofes . um eine Entscheidung m dieser Frage herbei
inführen . Eine solche Entscheidung könnte fedoch kaum v
dem S. Juni , an den, der Reichstag vielleicht wieder zusam-
menkritl . ergehen.

Emir Feisül in TZrlm.
Der seiertiche Empsang.

Berlin . 2l . Mai

Am Freitag pünktlich um 13,15 Uhr tras auf dem Flug¬
hafen Tenipelhof . aus .Holland  kommend , das Vokter-
Svndcrslugzeuo der hdiländischen LuftverkehrsgAellsch
ein . das der Reichshauptstadi drn hohen Besuch des Emir  s
I e i f a l von  H e d s ch ü s brachte . Da der Fürst , cht ar.
zweiter Sohn des Königs Jbn waul die Wurde des P »z -
k ö n i g s von Mekka  und des A u tz e n IN in  I sl t r :
seines Landes trägt , ein Handschreiben 5
Öen Reichspräsidenten mitbringt , tragt feine Anwesenheit
anrfi den Charakter eines amtlichen Staatsbesuches

Daher war avch das äußere Bild des Empfanges auf dem
in glänzendem Sonnenschein liegenden Flughafen sehr ie,er
sich' Am Fahnenmast waren zu Ehre, , der Gaste du Mggen
des Reiches . Preußens , der Stadt Berlin und des s ° .g-
reiches 6ed,'chas - ein grünes Fahnentuch mit arablsmeu
Schrislzeichen ausgezogeu . Zur Begrüßung hatte ., ^ws Berkreter des Reichspraf,denken , Ministerialrat Dr Ba
ran non hoyningen -hüne . für die Reichsregierung der Ehe;
des Protokolls . Graf Tattenbach und rahlre .che hohe Bearnle
des Answärtigen Amtes Stttgesundetl. Der erst 2b  Jotjn
alle Fürst trug das bunte Gewand seines Lande».

..DAZ ." zu den Beratungen des Relchskabnietl .̂
u")lki,' Dkckungssrage erfährt , ist geplant , anstelle der kn-
- . für x®' ne  allgemeine Besäiäftigungssteuer treten zu las-
j ! n ' c gegenwärtig ei» Durchschniltssah von 1.5 bis 2
^ «„«̂ " gesehen sei. Allerdings solle die zweite Rate der

Krisensteuer noch bezahlt werden.

d. .

wird der Reichs-! "rler d„ " 'chluß der Sabinelissthung wwo
tz!" Zei«̂ Reichspräsidenten Bericht erstatten. ^ J  .
KJ “»ff sind anscheinend auch alle personalfragen des

vcrtagf . Man rechnet nunmehr ,n Ä
n dasi das Reicbswestrm'nittermm komm, star,sch

Die Katamophe der „ Georges Milippar " .
Wurden die Feuerschuhvorschriflen nicht beachtet?

London , 21. Mai.

Englische Berichte aus Aden besagen , daß die Unter-
suchunq über das Unglück des Dampfers ..Georges PH,l,p-
par " aufsehenerregende Enthüllungen bringen werde Es
werde sich zeigen , daß entgegen den vorschrtflen keine Rel-
iunqsbootsubungen und Feueralarmübungen ftakkgefunden
Kütten -infolgedessen habe die Organlsatlon zur Dekampstmg
des Feuers nicht zufriedenstellend gearbeitet . D,e pas,a-
giere seien außerdem nicht rechtzeitig geweckt worden , so
daß ein Teil von ihnen in den Kabinen ersticken mutzte.
Auf alle Fälle wäre vom Augenblick der Entdeckung des
Brandes bis zum Eintritt der Katastrophe genügend Feil
verftrick-en , um umfassende Reiungsmaßnahmen zu ergre »-
sen Dies um so mehr , als ein modernes Schiff n,cht von
einem Augenblick zum andern plötzlich vollständig in Flam¬
men aufqehen kann.

Die tzahl der bei der Katastrophe ums Leben gekom¬
menen Personen scheint glücklicherweise doch wesenilich ge¬
ringer zu sein , als inan ursprünglich angenommen hatte.
Eine ganze Reibe von Passagieren , über die man blsher
nach ohne Nachricht war . hat bereits Lebenszeichen von sich
oeaeben Andere , deren Anwesenheit an Bord man ver¬
mutete hatten das Schiff bereits in Colombo verlai .en.

Die deutschen Mitreisenden gerettet.
Main ;, 21. Mai.

Wie schon berichtet , befanden sich auf dem in Brand^ ^ ' ! ..r .f .1_ »Tvhihtt*

In der inneren Politik  dauert die schleichende
Krise weiter fort , an der wir nun schon seit Jahr und Tag
herumlaborieren . Der Rücktritt Groeners vom Posten des
Reichswehrministers und der turbulente Ausgang des kur¬
zen Tagungsabschnittes des Reichstages vor Pfingsten ha¬
ben die Situation wieder einmal blitzartig beleuchtet . Dann
ist — aber freilich nur nach außen hin — wieder Ruhe ein¬
getreten . Unter der Oberfläche aber schwelt der Brand lvei«
ter — eine recht unerfreuliche und dazu auch gefährliche Si¬
tuation . Pariser Blätter , die sich eifrig mit den inncrpoli-
tischen Verhältnissen Deutschlands befassen , schreiben bereits
von dem bevorstehenden Rücktritt des Reichskabinetts Brü¬
ning . Soweit ist es nun freilich noch nicht , aber iver die
Dinge objektiv und ruhig betrachtet , wird erkennen , daß die
Lage jetzt allmählich zur Entscheidung drängt . Man ,)t
bisher dieser Entscheidung immer wieder dadurch aus dem
Wege gegangen , daß man sie — vertagt hat . So soll jetzt
auch die Entscheidung über die Neubesetzung des Reichs-
wehrministeriums noch hinausgeschoben werden . Relchs-
wehrminister Groener ist bekanntlich zu seinem Rucktrirt
dadurch veranlaßt worden , daß er in seinen politischen An¬
schauungen in einen Gegensatz geraten war zu den Auffas-
sungen seiner engeren Mitarbeiter . Einer von ihnen —
General von Schleicher — ist denn auch zu seinem Rachfol-
aer ausersehen . Wie es heißt , will Herr von Schleicher aber
nur dann in das Reichskabinett eintreten . wenn Herr Groe¬
ner ganz ausscheidet , d. h. also nicht , wie das zurzeit beab¬
sichtigt ist, zum Reichsinnenminister ernannt wird . Einst¬
weilen will man nun mit der Lösung dieser Personalfra-
gen , zu denen auch die Ernennung des Leipziger Oberbur-
aermeisters Dr . Goerdeler zum Reichswirtschaftsimmstcr
gehört , noch zuwarten . Aber schließlich sind Vertagungen
keine Dauerlösungen. Vielleicht bringt der preußische Land-
taa , der in seiner neu -.: Zusammenfttzung sich soeben erst¬
mals versammelt , den Stein ins Rollen . Vielleicht sicher
ist auch das nvch keineswegs . Man gewinnt überhaupt
immer mehr den Eindruck , als feien die ungeheuren
Schwierigkeiten , die sich überall zeigen , aus Parlamentär^
schein Wege gaenicht zu nber-winden . In der Tat ist ja auch
das Reichsparlament schon seit geraumer Zei ! aus der Ge-
jetzgebunq fast völlig ausgeschaltet . Aber wie sollen sich
die Dinge weiter entwickeln und auf welchem Wege soll
eine Entspannung erzielt werden?

Au den großen innerpolitischen Schwierigkeiten gehä-
sbU CUltf) bic Sorgen um die Gestaltung des e i ct) s h a u s*
halt * fiir das neue Etatsjahr,  das hekanntllch
am 1. Juli beginnt. Es handelt sich dabei vor allem um
die ŝ raac wie die rund drei Milliarden Mark auszubrni-
qen sind, die für die Arbeitslosen bereitgesielit werden mus-
sen. Neuerdings heißt es , rnan habe sich innerhalb des
Reichskabinetts nach schweren Kämpfen auf eine Kompro-
mißfarmel geeinigt: Ausdehnung der Krisensteuer aus die
Beawte » und Beibehaltung der Vürgersteuer . die wahr¬
scheinlich noch erhöht werden wird. Ob ans dieser Grund¬
lage tatsächlich eine Einigung schon erzielt ist. laßt sich na¬
türlich von außen nicht sagen. Jedenfalls steht nur saviel
fest, daß die Aufstellung eines ausgeglichenen Etats in
diesem Jahre ganz außergewöhnliche Schwierigkeiten be¬
reitet . Wahrscheinlich wird es zu einer parlamentarischen
Äerabschieduna des Reichshaushalts überhaupt nicht kom¬
men , sondern man wird den Etat durch Rotverordnuiig de¬
kretieren,müssen.

icnon uenu/ic *, vv|». * > ^" i . .
geratenen französischen Pasagierdampfer „Georges PhiUp-
par " auch drei Mainzer . Erhandelt sich um den Baufüh¬
rer ' Valentin mit seiner Frau und einem Monteur der
Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg . Nunmehr haben d.e
Anaeböriaen dieser drei Deutschen m Mainz ein .̂ele-
ar »mm °rh ° ll° n ! aus d-" ° rS°h>.
gerettet  worden sind.

Eelttaudet!
London , 21. Mai.

rinrr  hier einaetcossenen Meldung ist der ausgo-
branite  Georges Philippar " an der Küste von itattenisch-

all and gestrandet . Die Vertretung der Messageries
maMmes in Aden teilt mit . daß noch 49 Personen vermißt
würden In englischen Meldungen w .rd d,e Zabl der Ver-
mißten ans 84 berechnet.

Dabei reden sie draußen in der Welt immer noch von
der Wiederaufnahme der deutschen Tribut-
zahlungen.  Wo nichts ist, hatte aber nickt nur der
Kaiser sondern hat auch der Bersailler Vertrag sein Recht
verloren . 2llle Vorschläge auf Verlängerung des Zahlungs-
Moratoriums , wie sie jetzt aus Amerika kommen , aber auch
die Vorschläge auf Umgestaltung der deutschen Tributzah-
lunacn wie sie neuerdings Schweizer Blätter propagieren
und französische Zeitungen begeistert aufgreifen , smd sur
Deutschland völlig unannehmbar . Auch gegen die neuen
Verschleppungsmanöver Frankreichs wird sich Deutschland
entschieden wenden müssen und es wird dabei hoffensiich
wenigstens England und Italien an seiner Seite haben ! Daß
sich im übrigen die Haltung Frankreichs in der Tributfrage
auch dann nicht ändern wird , wenn , was anzunehmen ist,
Herriot , der Führer der Radikalen Partei , z>m, Minister¬
präsidenten ernannt wird — darüber ist jetzt gar kein
Rweifel mehr möglich . Herriot hat nämlich in einem Zei¬
tungsartikel eine Rede des bekannten französischen Sena¬
tors Paul -Boncour über die Tributfrage als „ausgezeich¬
net " anerkannt : in dieser Rede hatte Paul -Boncour den be¬
kannten ^ Standpunkt Frankreichs entwickelt , daß Dcutjch-
land zahlen müsse und daß ein untrennbarer Zusammen¬
hang bestehe zwischen den deutschen Tributverpflichtungen
und den fraihzösischen Kriegsschulden an Amerika . Mit der
Hoffnung auf einen Umschwung der französischen Politik
eine Hoffnung , die , wie sich unsere Leser erinnern werden,
wir selbst nie geteilt haben , — -st es also nichts . Das l>at
sich auch auf der Genfer Abrüstungskonferenz
wieder einmal gezeigt , wo am Mittwoch der deutsche An¬
trag , die Militärflugzeuge als Angriffswaffen zu erklären,
nnier Führung Frankreichs abgelehnt worden ist. Bomben¬
flugzeuge find keine Anaristswasfen — wer lacht da nicht»



Schwere Gewitterwolken ziehen wieder einmal im
Fernen Osten  auf . Der japanische Ministerpräsident
Jnukai ist ermordet worden . Von einem Hausen Offiziere
und Kadetten der japanischen Armee , die in seine Woh¬
nung g . ' tsam eindrangen und ihn kurzerhand nieder¬
knallten . Das Attenrat ist der Ausdruck der Unzufriedenheit
des japanischen Militärs mit der Politik der Regierung
gegenüber China . Das Militär empfindet das Ende des
japanisch -chinesischen Konflikts , insbesondere die auf Ein¬
wirkung der europäischen Großmächte und Amerikas er¬
folgte Zurückziehung der japanischen Truppen aus Schang¬
hai als eine Niederlage der japanischen Politik . Und die
Revoloerkugeln , die den Ministerpräsidenten niederstreckten,
sollen die Regierung veranlassen , sich wenigstens in der
Mandschureifrage „schneidiger " zu zeigen als in Schanghai.
Konkret gesprochen heißt das , Japan soll sich in der Mand¬
schurei dauernd festsetzen. Jedes weitere Vordringen der
Japaner in der Mandschurei bedeutet aber einen Konflikt
mit Moskau , wo jetzt schon über die Attentate in Tokio
große Aufregung herrscht . Londoner Blätter , die über d'e
Vorgänge im Fernen Osten genau informiert sind , sprechen
bereits jetzt von der Möglichkeit eines russisch-japanischen
Krieges . Man erkennt daraus , wie ernst die Lage ist.

Lokales
Hochheim a . M ., den 21 . Mai 1982

Blühender Mai.
In vollem Prange » steht der Frühling . Er ver¬

schenkt aus dem Füllhorn seiner Blüten und Blumen alle
Wonne an den Mai . So ist die Zeit gekommen, in der
jeder Tag neue Herrlichkeiten der Natur offenbart , in der das
Auge sich nicht sattsehen kann an deni Blühen ringsum , in
der die Wälder wieder das hoffnungsfroh grünende Laubge¬
wand angezogen haben und ihre gefiederten Sänger nicht
müde werden , vom frühen Morgen bis in den Abend hinein
von Gottes wunderbaren Schöpfung zu singen.

Wie leuchten und schimmern die Blütenkerzen des Ka-
stanienbaumes , wie steht in seinem Blütenschmuck der Gold¬
regenstrauch stolz und schön am Wege ! Weiß und rosa blühen
die Obstbäume allüberall und nehmen sich wie Jubelrufe in¬
mitten des frischen Grüns aus . Auf den Wiesen sind nun
alle Blumen erwacht, wieder tönt das Summen und Brum-
men der Bienen von Stengel zu Stengel . Und das alles
überwölbt ein blauer Himmel , das alles wird von einer
strahlenden Sonne beschienen, in deren Schein die weißen
Wolke » wandern , die es nach der Ferne zieht . Und mit ihnen
entschwebt der frohe , zwitschernde Ruf der Schwalben , die
da wieder segeln und fliegen um der Häuser Firste und
Giebel.

Worte drücken nicht aus , die Anmut der Natur zu schil¬
dern , die jetzt ihre schönsten Tage erlebt , und ebensowenig
sind sie imstande , den Stimmungen des Herzens im blühen¬
den Mai gerecht zu werden , sie bleiben Stückwerl angesichts
der Vielfältigen , immer neuen Wunder da draußen . Wenn
sich da ein Lied auf die Zunge drängt , ein Lied an den
Mai , vom Wandern oder von Liebe : da schlägt darin der
Pulsschlag der Freude , das Zeitmaß einer begnadeten Stunde.

*

*** Der Dreifaltigkeitssonntag . Am Dreifaltigkeitssonn-
tag — am 22 . Mai — feiert die katholische Kirche eigent¬
lich das höchste all ihrer Feste, das Fest zu Ehren der drei
göttlichen Personen , mithin das Fest zu Ehren Gottes selbst.
Der Dreifaltigkeitssonntag leitet im Kirchenjahr jene große
Zahl der Sonntage ein, die sich, ohne durch ein größeres
Fest unterbrochen zu werden , bis zum ersten Adventsomitag
erstrecken. Allgemein vorgeschriebe» worden ist das Fest im
Jahre 1534 durch den Papst Johannes 22. Auch um
diesen hohen Feiertag der katholischen Kirche ranken sich
zahlreiche Volksbräuche und von ihm wird in Bauemregelu
gesprochen. An diesen. Tag soll man keine Nadel an rühren,
well sonst der Blitz ins Haus schlägt . Am Dreifaltigkeitstag
soll auch die Wunderblume blühen , unter der sich goldene
Schätze finden lassen ; allerdings foTl sie nur für ganz beson¬
der bevorzugte Glückskinder zu sehen sein.

Festgenommen . Heute Nacht nafim Herr Hauptwucht-
ineister Lenz und die zwei Nachiwächter zwei vermutliche
Einbrecher fest, die Dietriche und Schlüssel bei sich trugen.
Das Nähere ergibt sich aus der Untersuchung.

Vs; kluge des IR
77 Roman von Edmund Sabott.

lAergerlich über die Ungeschicklichkeit des Mannes , war
Bernick aus der Maschine gesprungen , und der plötzlich
anspringende Propeller hatte ihn am Kopf getroffen.

Wortlos , bewußtlos vor Grauen , kniete Oppen neben
Bernick , wandte den schrecklich zugerichteten Kopf hin und
her , ließ ihn wieder zurückfallen auf den blutbespritzten
Rasen , nahm ihn wieder auf und versuchte , die Lederkappc
fortzureißen . Aber die Hände zitterten ihm und vermoch¬
ten nicht . den Riemen zu fasten.

„Dolf ! Dolf ! Du !" murmelte er . „Dolf !"
Und in feinen Ohren sang es : „Nur Glück bringt mir

oer Stein , nur Glück !"
Blut floß ihm über die Händen
„Dolf !"
Da legte ihm jemand die Hand auf die Schulter —

Oppen sah auf und sah in Mac Garrons Gesicht . Der
neigte sich zu ihm hinab und sagte leise : „Haltung , Herr
Oppen ! Haltung ! Wir ehren die Gefallenen nach der
Schlacht ! Kommen Sie !"

Da erhob sich Oppen . Ihm waren die Glieder blei¬
schwer. Aber er erhob sich und stand . Vier Männer tru¬
gen Bernick auf einer Bahre fort . Oppen sah ihm eine
Sekunde lang nach.

„Kommen Siel " mahnte Mac Garron.
Oppen sprang in die Maschine , Mac Garron folgte

ihm . Knatternd wie ein Maschinengewehr lief der Pro¬
peller an . Oppen griff mit den Händen , die noch be¬
sudelt waren mit dem Blute Vernicks , an die Hebel . Die
Maschine lief ein paar Meter über den Erdboden , hob sich
dann mit leichtem Schwanken und stieg empor , trug den
Sieger fort pon der Erde und dem toten Freunde.

Rekordsahrer Campbell in Berlin eingetroffen.
Der englische Weltrekordfahrer Sir Malcolm Campbell ist
in Berlin eingetroffen , um sein Training für das große
interne Knale ADAC .-Automobilrennen , das am 22. Mai
auf der Avus zum Austrag gelangt , zu beginnen . Sir
Malcolm Campbell und feine Gattin bei der Ankunft auf

dem Bahnhof Friedrichstraße.

I Sängervereinigung Hochbeim ^ In der stattgefunde¬
nen Vollversammlung des E .-V . „ Sängeroereinigung 1924"
wurde als Hauptpunkt die Dirigentenwahl behandelt . Dem
Ausschreiben des vorgenannten Vereins , folgten 45 Bewer¬
bungsschreiben , von welchem 7 in die engere Wahl kamen,
nnt dem Wunsche eine Probe -Gesangstunde abzuhalten . —
Diesem Wunsche sind 4 Reflektanten gefolgt und haben je
eine Probestunde abgehalten . Bei der stattgefundenen Wahl,
wurde Herr Küchenmeister, Mainz , mit 33/27 und 2 Stim¬
men Enthaltung zum Dirigenten gewählt . Da 'der G .-V.
„Sängervereinigung 1924 " hier an erster Stelle steht und
mit einer 80—100 Mann starken Sängerschor auf tritt , ist
demselben ein äußerst tüchtiger und strebsamer Dirigent
ZN weiteren , Blühen und Gedeihen des Vereins zu wünschen.

Die Herren Ettern.
Sie scheinen jetzt wirklich tot zu sein, endgütng tot , di«.

Herren Eltern , und wir können hoffentlich annehmen , daß
sie nicht eines Tages wieder anserstehen werden . Denn das
war doch wohl der Gipfel der Verschrobenheit , daß man aus
lauter Höflichkeit die Mutter des Ängercdeten gewissermaßen
vermännlichte . Ich erinnere mich noch sehr gut , daß ich in
meiner Jugend — es war vor einem halben Jahrhundert und
darüber — die Leute gelegentlich sich ganz ernsthaft streiten
hörte , wie man ün Gespräch oder im Brief die Eltern des
andern bezeichnen solle, aber das Ende war immer das¬
selbe: es heißt „ Ihre Herren Eltern " . Daß man einfach sa¬
gen kann „Ihre Eltern " oder auch „Ihre lieben" Lver
„verehrten Eltern ", darauf kam niemand . Nun , wir wollen
den „Herren Eltern " keine Träne nachweiiien. Aber — un-
erhört ! — es scheint, als wollte ihnen weiteres folgen , den»
schon wagt sich leck da und dort hervor : Ihr Mann , Ihre
Frau , Ihr Vater , Ihre Tochter usw. Und es ist richtig.
in eine Zeit , wo man so viel von frischer Lust hält , paßi
„Ihr Herr Gemahl " . „Ihre Fräulein Tochter " »sw. wirtlich
nicht mehr hinein . Der wieder einmal erwachte Ruf „Zw
rück zur Natur !" schließt doch die Rückkehr zur Natürlichkeit
mit ein, und selbst das einfachere „ Ihr Gatte " , „Ihre
Gattin ", mit dessen Hilfe man dein steifleinenen „ Herrn Ge-
mahl " , der würdevollen „Frau Gemahlin " z» entgehen suchte,
klingt für natürliches Empfinden schon geschraubt, sagt doch
niemand , wenn er von seiner Frau spricht, „meine Gattin " .
Hoffen wir , daß alle solche Ucberbleibsel aus den Zeiten,
wo man sich mit dein Zopf zielte , bald und für immer ver-
schwinden!

Lecksiind -Hvanziaftes Kapitel.
Die Jahre vergehen . Riesige Flugzeugfabriken ent¬

stehen in Amerika und in Europa . Die amerikanischen
liegen bei Cincinnati im Staate Kentucky , die euro¬
päischen liegen in der Näbe von Eberswalde bei Berlin.
Kleine Städte sind es geworden mit eigenem Haien , eige¬
nen Parkanlagen . langen , gradgestreckten Häuserreihen
und schmucken Plätzen . Blendendweiß hebt sich das Mac
Garronsche Städtchen aus dem Sande und dem Grün der
Mark . Es macht einen freundlichen Eindruck trotz des
Waldes von Schornsteinen , der stch dahinter emporreckt,
und über dem Tag nnd Nacht dicke Rauchschwaden liegen,
schwarz und gelb.

An der Spitze der Werkstätten in Cincinnati stebt
Stanley Wills f>)aughan . ein stämmiger , hellblonder Ire.
Konrad Oppen leitet das deutsche llnternehmen , stebt an
der Spitze eine ? Armeekorps von Arbeitern . Ingenieuren,
Angestellten . Er ist di ? Seele der großen europäischen
Werkstätten , er ganz allein , und Mac Garron überbänft
ihn mit Geld . Denn bisber ist noch fast fede Verbesse¬
rung an den Apparaten aus den Konstruktionsbureaus
Oppens gekommen.

Oppen hat alles erreicht . Er sieht über fein Reich
hinweg.

Ja . es ist alles Wirklichkeit geworden , was damals vor
einer endlos langen Zeit — wenigstens erscheinen diese
letzten vier Jahre endlos — in dem kleinen Kontor am
Treptower Park erträumt worden ist . Gigantische Wirk¬
lichkeit ist es geworden und sieht doch so ganz anders aus
als damals . Denn der , der den Traum damals sah . ist
nicht mehr derselbe , der die Wirklichkeit sieht . Mac Gar¬
ron hat auf ihn abgefärbt , und feine Haare an den Schlä¬
fen sind grau . Er lacht wenig und ist ein Arbeiter wie
olle anderen , ein unermüdlicherer und rubeloserer als alle

2Z JalSturmichar . Auf den Werbeabend der
uiid des tath . Jünglingsvereins am Sonntag 11,1-L —  - M
Bereinhaus fei besonders aufinerksam geinacht und a® pj a“'u%s Kuiiurerzeugn
de und Gönner unserer Jugend herzlich eiugeladen . stutn,!,? «0!' 1-

i Mich mrcü* uPb von 6
Diese gute Idee konnte nur eine Frau haben ! «st, tcio

lich das altmodische Sand -Seife -Soda -Gerät . mit rlangung
wenig anfangen konnte , durch den zeitgemäßen 2B#|1,: |
für Persii , Ata und iMi zu ersetzen. Das Umfallen
werden der Packungen hat damit aufgehört und '
Laufereien ! Denn mit einem Griff haben Sie jetzt *! lftajn, iw • cv- ff sc»,»»-.. .?' - ue im riHand , was Sie gerade brauchen . Den 17 Groschen .. ^ »arbeiten nn sL s
schmucke nützliche Ding werden Sie niemals nacht ^ schg„ erl)ebtidie

Umbau de.

In alten besseren Haushaltgeschäften ist der W andĥ r i»^ ^ n êrhebliche
haben . " Mehrender Schiwe

r . Stellenbeietzung . In unserer Nachbars . an den F
Wicker ist dem Lehrer Josef Krämer daselbst vom ^ letzt
ds . Jrs . ab die erste Schulstelle an der Volksschule iN'j ^ noete besonderehör ‘faomoruvm in T̂Ri(»<xTiri 'WHtorrunrr THlfl'von der Regierung in Wiesbaden , Abteilung von I , grundes hat zu
und Schulwesen , übertragen worden . An die zweite " öie tgaygrub
stelle wurde Lehrer Josef 'Stahl von Weidenhahn -̂ chbeinsohle durch
Die bisherige Lehrerinnenstelle in Wicker ist weg^ 1̂ ., ^erfüllt ist, sin
gangs der Kinderzahl eingegangen . ^ r, beendet . An

Was ist Neurasthenie ? Dies Wort hat einmal ijj i/it dem̂ EeünHa
in humorvoller Weife so erklärt : „ Haste nie, doch I , MMarbeilon
Sonst hast du die Neurasthenie " . Das beste Mittet >Mt 0tn p; eU-ie“
Neurasthenie , Nervosität , Zerstreutheit ist tiefer , ruhlgel*->ge„g^ I 1
innere Ruhe , bestimme Zielsetzung und Konzentrat '^ ; $yle  j , - .

denen Mdas Ziel jeder begonnenen Arbeit . Das ist gar 111
schwer, wie es scheinen „rag . Besonders wenn , fhv.  Teile wurdet
coffeinfreien Kaffee Hag trinkt , der Herz und Nerve" n ben  .
und niemals den Schlaf stören kann . PMert Vorarbeiten

Bush  Meist!! des1 MM.
am 11., 12. und 13. Juni 1932 -9en 5m°n

Die Festtage zum 25-jährigen Vereinsjubiläum
nergesangverein „ Liedertafel " rücken eiligst heran . Dell
des Vereins erwartet die Festtage in froher Stünm "^
von sonst etwas fernstehenden Hochheimer Mitbürger
die Festleitrmg die innige Teilnahme sehen, 'ohne /
örtliches Fest kein echtes Volksfest werden kann.
dertafel " weiß die einzelnen Nöten der einzuladende"
gäste wohl zu verstehen . — Leider ist es auch in bE.
die Veranstaltung des M .-G .-B . „ Liedertafel " so, ^
die Zeiten nehmen muß , wie sie sind und nicht, wie >
gerne habe, ! möchte. Mit dem heranwachsen des F
lohnt es sich, an dieser Stelle über Dinge sich zu
die in „guten " Zeiten überhaupt nicht geschätzt werdet;
sei vorausgesagt : das Fest der „ Liedertafel " wird
men der gegenwärtigen Verhältnisse zur Hebung der I.
schaft iin örtlichen Sinne beitragen . Ohne diese Vera »!Z
würde eben verhindert , daß rund 1000 —1500
Sänger und Festgäste innerhalb 2 Tagen nach %
kommen. Hoffen wir , daß diese Andeutung ihren
Boden findet . Unter de» Erscheinungen des Festes
neben den gesanglichen Genüssen das Festbuch mit im ~
grund . Die abgeschlossene Arbeit znm Festbuch hat l „
unsere Einwohner eine große Ueberraschung durch de»/
Anteil der Ortschronik am Anfang des Buches . DO.
liehen Teil der Ortschronik hat Herr Lehrer Karl '
hier , bereitwilligst zur Verfügung gestellt . Eine 9^
der in Zinkätzung verdankt der Verein ebenfalls de>'
fasser. Was nun die Hauptsache sein muß, das Jh
Interesse des breitesten Bevölterungsteiles für dos 3"
der „Liedertafel " . Das muß selbst wachsen, muß f,(L
ausdehnen auf die Fanlilie , den Freund und alle pyt
Ein Rad muß das andere treiben , wenn das Jubiw'
M .-E .-V . „Liedertafel " ein Volksfest werden soll.
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Kulturerzeugnis, das Wellruhni erlangie. Die Talsach-, dak d,-
xindû - ot - Sa,Intasie in allen Ländern der Erde vorzugsweyeVer

, ; Mlich iE, «;n êt Unb  von 6 Millionen Menschen— allein in Deutlchlandlaben• '8°hm>ü7.^ brauch ist, benieist am besten ihren hohen Wert snreme vernunftlgk
'mit bei« Erlangung schöner weitzer Zähne . Tube 50PI- und 8» PH

!iief | | ^lmbau der Mainzer NheinSrücke.
^ ^ . Der Stand der Arbeiten.

nidiefl !': kinJh ’”*3' ®ie im  Oktober vorigen Jahres begonnenen Um-
nacĥ dejs° an der Mainzer Straßenbrücke haben mittler-

D- »d»4E ". .Sd «ch- s . - MLLWSSiLSLLU H I Uj l l u c - ,

, * rbpur e,luer  Schwierigkeiten konnten die Berstärkungs-
chbarg^ ^, an den Fundamenten des ersten linksseitigen

vom lE ^ meilers ' " - ^jetzt zu Ende geführt werden . Das hier an-
ndere Prehverfahren zur Verdichtung des

no» ^Wrnî munoes hat zu dem gewünschten Erfolg geführt . Racy-
zmeitcI öie Baugrube umschließenden Stahlspundwande auf

thahn ' ß-r,,g ^ insohle durch Taucher abgebrannt sind und die Bau-
megd» m . d verfällt ist, sind alle vorgesehenen 2lrbeiten an diesem

- beendet . Am zweiten Strompfeiler sind die Fun-. .. vceuoel. AM zweiten L>irvrnp>eaw i»>u o -—

‘ ' . .DDd) ^ » morbeiten für die Baugrubenschließung am dritten
,, dompfeiler haben eingesetzt iind lassen erwarten, daß die

cntratiô8̂ |[IC| en Bauarbeiten bald ihren Anfanĝnehmen können.
„r nW>n l' e bestehende Eisenkanstruktion der Brücke wurde IN

ms bkib̂ L'ngenen Monaten eingehend untersucht , alle ichao-
'm!.iven Een ^ Ee wurden durch neue ersetzt und Verstärkungen

Jl  li 'etl nJ u schwachen Konstruktionstellen angebracht. S.ach
i cm,", Erarbeiten erfolgt jetzt die Hauptmontage der neu

auenben  Bogenhauptträger , die dasselbe Aussehen
werden wie die bestehenden . Zu diesem Zweck wurde

! Schi "origen Monats zwei große Montierwagen , die aufl Jrv. nenen Innf»», „,,e  Die !» lallen nach
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taufen , auf der Brücke aufgestellt . Diese sollen nach
Ücht»- bau  von Traversen die einzelnen , 12 m langen Bo-
stx n?.?erstiicke, die zu Schiff ankommen , Hochziehen und auf
9en» ng absetzen. Hier werden dann die einzelnen Bo'
ejstgh" iggestM . von denen je zwei in jede Stromöffnung

?ut werden . Diese neuen .hauptträger dienen dazu,
fehlst? s die fünf Meter breite Verbreiterung der Brticken-
oit en  du 311 tragen und andererseits eine Entlastung der
V °uptträger herbeizuführen . Um die angestrebte Fahr-
bet, -»„ Weiterung zu erreichen , mar es notwendig gewor^^. '' «-«■ueiuiitj eneiujeu , iuui  es ? uuiiueuuitA
fern nu  tAonumentalaufbauten auf Widerlager und Vfei-

uvzubrechen, da eingehende Uniersud .mngen erwiesen
io ' "aß es nicht möglich war , sie zu erhalten . ^

keltz choem diese Abbrucharbeiten beendet sind , läßt sich bi*
% erkennen, d'^ die Brücke trotz der hauptsächlich
lhrijst,''wkeh,-Ztedinisdien Gründen erfolgten Beseitigung der
ftjstn tt.väuser und Pylonen , auch in ihren neuen einfachen

f>ch vortrefflich in das Städte - und Landschaftsbild
- Di ^ wird.
W ‘r dtrgßenbauarbeiten . die durch Vertegnng der Stra-
stno»"" ?teise nach Fahrbahnmitte und durch die Neupfla-■cr  Fahrbahn hervvrgerufen waren, sind nach
her . 'Aachen Schwierigkeiten , die sich daraus ergaben , daß
^lten "wie Verkehr während der Banarbeiten aufrechter-

werden mußte und nur in schmalen mrd kurzen
gearbeitet werden konnte , ebenfalls zu Ende . Der

I>khu"Evkehr kann jelst wieder ungehindert über die Brücke
feit, rf Merdeu . Da die Fubweqe abgebrochen werden müs-

fh>e' ^wv behelssmäßiqe Fußsteige ans Bohlen angebracht.
<5rii(f~ - ^ er  Baustelle zu durd ) einen sich über die ganze

beiderseits hinKiekienden Pon ^aun n^aer r̂enz ^ sind.
' Fußgängerverkehr ist auf diesen Fußsteigen vor-
lind,/v n̂d als Linksverkehr anqeordnet . Die Fußgänger
'hnen 311 ihrer eigenen Sicherheit in der Lage, den
’tw ^ tgegenkammenden Fährverkehr, der infolge der

d , lonfia stark eingeschränkten Fahrbahn ziemlich nahe
K l ? ~rr' • * . . . "fc "
JeiH- l,bc
H

'.»ua narr etngeictjronrren « ai)rouyu « umu)
Fußsteiqkanten entlanglänst. zu stherblicken und he>

^ j f̂Wogenden Fabrzeugen sich durch ZnriicktreNn recht-

§r'
_Im Interesse der Verkehrs-

ist es sedenfails unerläßlich, daß alle durdi den
erforderlich gewordenen besonderen Alaßnabmen

Sicherheit zu bringen
ist es sedenfails nn>

erforderlich gewordenen oefonoere » anunimumcii
">E ^ liing des Verkehrs auf der Brücke genau befalgt

LanÄtagSWahlen 19 . Juni.
Darmstadt . 7kad' einem Beichluß des Kabinetts sinden

die Wahlen zum hessischen Landtag endgültig am IS . bun.
slatk.

Großfeuer im Frankfurter Westhasen.
** Frankfurt a . W . Kurz nach 6 Uhr brach in einem

.Folzschnvpen der Rhenus - Transportqesellschfat im West-
Hafen Feuer ans . Da an dem Holzschuppen nicht viel zu
retten mar . beschränkte sich die Feuerwehr , die mit mi
Lösch,züqen zur Stelle war , darauf , ein Uebergreifen 0^
Feuers auf den daneben liegenden Lagerschuppen , m dem
zahlreiche Fässer mit Mineralölen lagerten , zu verhütem
Einige Fässer barsten zwar infolge der großen Hitze und eas
ouslaufende Del entzündete sich sofort aber dem enerqstchvn
Eingreifen der Feuerwehr , die den Lagerschuppen ständig
unter Wasser hielt , gelang es . die Ausdehnung des Brames
zu verhindern . Der Holzschuppen brannte vollständig nieder^
Der Schaden ist nid,t allzu groß . Die Entstehung ^urjache
ist noch nid )t geklärt.

Uebersahren und getötet.
** Bad Homburg . Um die Mittagsstunde wurde in Bad

stomburg in der Schnlstraße das sechsjährige Tochterchen
eMes Apothekers von einem Frankfurter Autofahrer der
noch Cronberg fahren wollte , überfahren . In das Kranken¬
haus verbracht, starb das Kind kurz nach der E>nl,eferun^
Die Kleine hatte den Fahrdamm betre en , als ne an einer
wüte mit Eis lutschte. Sie rannte direkt m das Auto , besten
Lenker nadi Zeuaenanssagen keine Sdinld an dem schweren
Unfall treffen soll. _ _ _ _

Wlitze rrlmt«stzm» dn Stabt Mtim
Abschrift.

Der Breust Minister für Landwirtschaft . Domänen und Forst.
Gosch-Nr . 1, 6145 . Berlin , den 20 4. 1932.

Pflanzenpolizeiliche Maßnahmen Frankreichs zur Verhütung
der Einsdsteppung der San Zose Sdstldlaus naä ) Franlreid)

Unter dem 9. März 1932 hat Frankreich eine Vecordnnng
über Erqreifung von pslonzeiipolizeilid)en Akaßnahmen zur
Verhütung der ' Einschleppung der San Zose -Schildlaus naä)
Frankreich erlassen. In dieser Verordnung wird u. a . be¬
stimmt , daß in Zukunft alle Sendungen frischen Obstes , die
aus irgend einem Lande nach Frankreid ) gehen , von einem
Ursprungszeugnis begleitet fein müssen, aus dem zu ersehen
fein iuuß , an roeld)ein Orte das in der Sendung euihailene
Obst gewachsen ist. , ^ .

Fm Fnteresse einer rasd)en und reibungslosen Abwickelung
des Ausfuhrgeschäftes find die Eeincindebeyördeu mit der
2lussteIIung der Ursprungs Zeugnisse zu beauftragen . v>d)
ersuche ergebenst , hiernach das Weitere zu veranlassen und
anzuordnen , daß die Ursprungs zeugniste einheitlich nach dem
anitegenden Muster ausgestellt werden.

Die Hauptstellen für Pflanzenschutz haben 2lbschr,st dieses
Erlasses'erhalten.

I . A. : gez. Hellich.
Der Landrat des Main-Taunus-Kreifes.
Ffm.-Höchst, den 12. Mai 1932.
V—1666.
Abschrift übersende ich zur gesl. Kenntnis und weiteren

Veranlassung . ^ , .
gez. Lunlt ' nheuner

AAmg ! MryimOemg!

KM um 11. M1932 bis 14. Mi 1933
(Ab Station Hochheim)

Richtung Wiesbaden Richtung Frankfurt

Neue Zeit Alte Zeit Neue Zeit Alte Zeit
039 424*
538 543
F18 62721?
715 711
g42 748'

1050 839
1150 1031-
1322 122 1241*
1412 212 1339' 139*
1455§ 255§ 1446 246
1535 335 1554 354
17»6W 5062B 1702- 502 *
17485 5485 1743 * 543-
181611? (MW 1828 628 ■
1841 841 1948* M-
1944W 7449(1 9028 828
2042 842 2146 946
2213 1013 2339- 1139*
2348 1148 I
Die Zeitangabeii entsprechen der Stundenzählung

0- 24. Sämtliche Zeitangaben zwischen Mitternacht
und 1 Uhr erhalten die Stundenziffer 0 mit dem Zu¬
satz der Akinuten z. B . 0,06 oder 0,36. Zeichenerttär-
ung : W. Werktags. ' über Griesheim, § Nur an Werk¬
tagen vor Sonn - und Feiertagen. S nur Sonntags.

An die Herren Bürgermeister als Ortspolizeibehördea
Wird veröffenttidst ' mit dem Hinzufügen , daß die Ur¬

sprungszeugnisse im Rathause , Zimmer 1, auf Antrag ausge¬
stellt werden.

Hochheim am Main , den 16. Mai 1932
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schtoster

Am Tomitag , den 22. Mai 1932 findet vorm . 8.15 Uhr
eine Hebung der Freiw . Feuerwehr statt . Anzug zweiter Rock
und Helm . Hornisten blasen.

Hochheim am Main , den 20. Mai 1932
Das Kommando

Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde hier , werden am
Mittwoch, den 25. ds. Mts. vorm. 10 Uhr im Rntyanshose
hier die nachbezeichneten gepfändeten Sache », nämlich:

1 Gasherd, 1 Schreibpnlt, 1 Standuhr und 1 Schreib¬
maschine öfsentlidj versteigert werden.

Hochheim am Main , den 20. Vtai 1932
Lenz, Voitziehungsbeamter.

Lvüble « am bm  WMev'
^ Von Wilhelm Sturmfels.

^ame des Heimatbäästeins bedeutet : „der nruntere
S v 3m Voltsmund führt er den Namen „Mühlbach ,
9etri»rf vielen Mühlen , insgesamt 19 Stück, die seine Master
i’ilb x: n haben oder nock) treiben . Die ältesten dieser MuhtenCV _ i- rf V 11..i .i..um 1,1 ii ge-

15255?ti«l lerâubertsmühle , 1525 Teufels - oder
^et’jowie die jetzige Unter- oder Engcismuhle,
^ ." Rhle genannt . Nach 1525 die rote Mühle , jetzt Hopfen-«i>e. Pchie genannt . Nach 1525 die rote Mühle . letzt Hopien-
9»fĝ f>werzelsntühle. Zin folgenden seien sämtliche Mühlen
. t Zf und näher besckirieben.
>- ' SchroerreiLn̂-iibi- nach dem früheren Besitzer Mä-tin

Hörte als Mahlmühle auf, als ste von^ -liebem Rote
Christoph

Zkiŵfchwerzelsmühle, nach dem früheren
M genannt. Hörte als Mahlmühle an , »»
^h >° ' ,?L>ckerhoff und Söhne gekauft wurde ; ehedem Rote1818 war

#
. t

genannt.
/vyckerhoff u, .

! ai tit,J 1740), Hopfenmühle(1793);
>C ann der Besitzer. Sie brannte 1880 mitten ii« W

und wurde dann wieder neu ausgebaut , jetzige
9»>igT. die Fa , Dyckerhoff und Wicking. Ueberm Kellerem-

i)j{ n Äappen mit 6 speichigem Rad und den Buchst
i . 2 P '.Heinz Müller ) und der Zahl 1568 darunter.

I wi Taubertsmühle , richtig Taubersmuhle . Zin Zai re
! O l ^L'heint sie als Unter - und Teufelsmuhle und gehöre
? "Rstiftspräsenz . In , gleichen Jahre gab der Dome c-

Truchseß von Bommersselden dieje Muhle an
^ dewE °r von Winnecken (Windecke,r), dem Eckarts Jakob
Nh Peter Kürtzner für 40 Malter Korn m Erbbestand

lL in  Nassauer Zeit lagen auf der Muhle noch 40
nutzev^^^asserlaufpacht und noä) 4 Malter ^ für den am
Äern ^ ^ . Fattenbergs entspringenden Matheserborn Dies

Ähnlich hohe Pacht mußte an die Rezeptur m
^ o~ ^ ẑahll werden . Dort wurde das Korn verstelgelt,
-7->Iter wurden in der Regel 10- 11 Gulden für das
>18 (3?? . 120 Pfund geboten . Im Jahre 1793 erscheint
Nbe Z ^ Nmühle, so genannt , weil dort auch Gips gemähte
%■ als Düngemittel benutzt wurhe. Zu Anfang des
Än .r îvhundo,.,.-. mgi8 ) gehörte die Mühte der Andreas

der sie auch Appelsmühle hieß. Nach dem
der Tauber aus Mainz führte ste den^ »ie„ kfiaus von der Tauber aus wcamz >- Z - llf. ..: ,' "

Olln „Zaubertsmühlc . Spätere Besitzer waren der Mutte
^ ^  dann Anton Schreiber aus Klein-Winternhen ».

"" 1862 taufte sie Heinrich Siegfried aus Hochheim

aü> Main für 6000 Gulden . 1878 taufte sie Michael Luger.
Im Jahre 1892 ging sie in den Besitz von Mai Reimer aus
Höd)st am Main über, der daraus eine Fabril zylindrischer
Fässer machte. Im Jahre 1918 kaufte das Wert die Firma
Traun und Co. ans Hamburg. Zur Mühte gehörten 10
Morgen Land.

3 Untermühle , 1525 als Obermühle genannt . 1694 Be¬
sitzer Wilhelm Schildge; 1708 neuerbaut von Kilian Schweczel
1816 Engelsmühle nach dem Besitzer Bathasar Engel . —
Bis 1913 im Besitz von Lvilhelm Dienst, dem Jichaber der
Porzellanfabrik in Flörsheim , der hier seine Porzellanmasse
mahlen ließ. Jetziger Besitzer Obermüller Peter Traiser;
feit 1913 liegt die Mühle still. Ueberm Kellereingang (auf
der linker Vachseite) das Rlüüerwappe » mit halbem Rad
und Bille und den Budsitaben PH . A . und E . A . (Allen-
dorf ?) und die Zahl 1749.

4. Die Obermühle. Rach 1525 erbaut von einem der drei
unter 2 genannten Müller . Diese Mühle kaufte 1645 der
Predigelorden zu Frankfurt von Peter Heyn und EoaZMarr
Wwe . für 900 Eulden , verkaufte sie aber 1670 wieder an
Anton Haiubach für 500 Reichstaler oder 750 Eutdeu Re¬
noviert im Jahre 1808 von Johannes Müller und seiner
Ehefrau Anna Maria . Spätere Besitzer waren : Joseph
Müller (1818 ), Franz und Johs . Ruppert , Philipp Traiser
(1881 - Johs .Traiser (1387) und Peter Traiser seit 1921 ;
letzterer mahit heute ilvch. Ueberm Keller nnb Earteneingang
bas Müllerwappen mit halbem Rad , Spindel , Bille und
Zirkel und die Buchstaben N . & und E . E . L . und die Zahl
1749 Die Widermüller hatten sd)on immer zur Sommerzeit
unter großen , Wasserinaugel zu leiden , sodaß ihre Mühlen
nur durck) Aufstauung des Wassers in der Wod,e einige Stun-
den in Betrieb fein konnten. Um diesen Umstand zu beseitige»
halt man sich mit Dampfkraft . Die Straßen - und Weiden¬
mühle und die Oberinühle hatten ihre Dampsmasästnen , letz¬
tere von 1885 ab bis 1911, wo Philipp Traiser zum Gas¬
motor überging . Das neue große Rad Peter Traisers hat
eine Leistung von ungefähr 15 Pferdestärken . Alle anderen
noä , im Betrieb befindlichen Atühlen haben Elektromotoren
als Auslntsstraft . Im sehr trockenen Sommer 1921 war die
Wicker wasserleer Unter Franz Ruppert betrug der Wasser-
launins 20 Taler jährlich, der au die Kgl . Regierungshaupl-
kasse in Wiesbaden abgeführt werden mußte . Diese Ab -gabe

hat er am 27. Oktober 1873 dadurch abgelöst , daß er beit
14fad)cn Betrag mit 280 Tatern bei obiger Kaffe einzahlte.

5. Die Wiesenmühle . Erbaut 1699 von Hans Jakob Kiefer
aus Flörsheim ; 1724 Besitzer Weihbifchof Edmund vüN
Jimgenfetd in Mainz. Wappen überm Toreingang Bild
(Eigentum des Heimatvereins zu Rüsselsheim ) im Hause;
heute noch im Besitz der Familie von Jungenseid in Mainz,
Holleplah 2 ; ehedem Fideikomiß (Familiengut ) nicht frei
veräußerlich, sondern nur durch Erfolge übertragbar; dunch
die Verfassung aufgehoben ; darum konnten 1929 Feld (28
Morgen ) und Wiesen (6 Morgen ) an Dyckerhoff Söhne ver¬
kauft werden . Das Anwesen befindet sick» noch im Besitze
derer von Jungenfeld . Die Mühle führt verschiedene Namen:
Jungenseid" oder Bischossmühie, Grundmühle (Die Mühle
im Tal ). Ottsmühle . Glacismühle (die Mühle am Abhangs )^
Pächter waren: Nikolaus Müller 1771- 83, Anton Mohr
aus Flörsheim für seinen Enkel Philipp Werner 1783—95;
Anna Maria Heim geb. Munk 1806—11, Philipp Heyn
1811 —14, Philipp Ott 1821—46 ; dann Ott , dann Herr
1908. Nach Herr wurde der Mühlenbetrieb aufgegeben. Die
beiden solgenden Pächter trieben Fisch- und Sd)weinezuchl.
Seit 1925 ist Josef Thomas aus Flörsheim Pächter, der
Hühner und Entenzucht und Sommerwirtsckfast betreibt.

6 . Die Weidenmühle ; außer Betrieb.
7. Die Straßenmühle bei Wicker au der Hochheimerstraße;

außer Betrieb. . Z .
8 . Die Steinmühle , Steinmarsmühle , bei Wicker, alt stein-

mars mulin; außer Betrieb.
9. Pinkelmühlc oder Oetmühle oder Ottsmühle.
10. Straßenmühle au der Steinernen Straße oder Elisa¬

bethenstraße bei Delkenheim.
11. Dellenheimer Mühle . '
12. Schlagmühle an der Straße Wiesbaden-Frankfurt btim

Wandersmann.
13. Wallauer Mühle; außer Betrieb.
14. Gerbermühle bei Wallau . ^
15 und 16. Ober- und Ilntermühle bei Igstadt.
17. und 18. Hockenberger Mühle (nach dem nahen Hocken¬

berg so genannt .) und Reitzenmühle, beide bei Kloppenheim.
19. Anringer Mühle bei Aunngen.

Nach Mitteilungen von Bürgermeister Lauck, Sd)Iossermeister
Schneider, Obermüller Peter Traiier und eigenen Forschungen.,



Betr. Elternbeiratswahlen
Gemäß Beifügung der Regierung zu Wiesbaden findet

die Wahl zum Elternbeirat der hiesigen Schule Sonntag,
den 19 . Juni 1932,  statt.

Das Wahlrecht steht den Eltern sämtlicher die Schule be¬
suchenden Kinder zu, sowohl den Vätern als auch den Müt¬
tern, sowie den Pflegeeltern, die ein Schulkind dauernd in
ihrer Familie erziehen.

Die Liste der Wahlberechtigten liegt oom 2 5. Mai bis
7. Juni  1 93  2 an allen Unterrichtstagen von 8—12 Uhr
im Schulhause (Lehrerzimmer) zur öffentlichen Einsicht aus.
Einsprüche gegen die Liste sind bis zum 11. Juni 1932 münd¬
lich oder schriftlich beim Schulleiter anzubringen.

Dienstag, den  24 . Mai  1932 , abends  8,30 Uhr
findet in der Schule eine Versammlung der Wahlberechtigten
statt, in der die gesetzlichen Bestimmungen über die Wahl
bekarrnt gegeben werden und der Wahlvorstand gebildet wird.
Hierzu sind der bisherige Elternbeirat und alle Wahlberech¬
tigten (Väter und Mütter ) eingeladen.

Hochheim am Main , den 20. Mai 1932.
Der Schulleiter : Hanßmann Rektor.

Betr . Öffentliche Impfung
Die Impftermine  finden in diesem Jahre wie folgt

statt:
am 24. Mai 1932 4 Uhr Wiederimpflinge, also die im

Jahre 1920 geborenen Kinder,
am 24. Mai 1932 5 Uhr Erstimpflinge, also die im Jahre

1931 geborenen Kinder.
Nachfchautermin  1 Woche später:

am 31. Mai 1932 zur selbigen Tageszeit.
Die Wiederimpfungen finden im Schulhause, und die

Erstimpfungen im Rathause Hierselbst statt.
Ferner werden die Restanten, Kinder der früheren Jahr¬

gänge, die noch nicht mit Erfolg geimpft worden sind, zu den
einzelnen Terminen geladen.

Die Nachschau findet in den gleichen Gebäuden statt,
und zur selbigen Tageszeit.

Die Eltern, Pflegeeltern und die Vormünder werden auf-
gefordert, für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen
in den Impf - und Nachschauterminen Sorge zu tragen,
widrigenfalls sie sich der Bestrafung aussetzen.

Jum Jmpfarzt ist Herr Kreis-Medizinalrat Dr . Stamm
aus Frankfurt a. M .-Höchst bestellt worden.

Vor der Impfung werden den Impflingen bezw. deren
Vertretern Verhaltungsmaßregeln zugestellt, aus deren Be¬
achtung besonders hingewiesen wird.

Die auswärts geborenen Kinder sind zwecks Eintragung
in die Jmpfliste vor der Impfung im Rathause Zimmer 1
anzumelden.

Hochheim am Main , den 9. Mai 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

fliici) icn war
früher ganz unglücklich über den häßlichen Holzboden
in unserem Wohnzimmer. Seitdem ich ihn aber mit
Xlblll88^ -Holzbalsain behandle, macht er mir wirk¬
lich Freude. Er hat dauerhafte, prachtvolle Farbe
und Glanz und sieht wie Parkett aus. Dabei ist
das alles so bequem und billig. Es gibt nichts
Schöneres und Besseres für Holzböden als

KIIP 1
HOLZ-BALSAM

Jean Wenz , Zentral - Drogerie

■■ Sliirmiiliaru.finit giinglingsomiii
==Ü1  veranstalten am Sonntag , den 22. Mai 1932
= == abends 8 Uhr im Saale des kath. Vereins-
== =  Hauses einen

■ Aerdr -ffdeixl
wobei 2 kleine Theaterstücke zur Aufführ¬
ung gelangen und Volks- und Marschlieder
von der Mandolinengruppe vorgetragen
werden. Eintrittspreise : 1. Platz 30 Pfg.
2. Platz 20 Pfg . — Nachmittags 3.00 Uhr
Kindervorstellung. — Eintritt 10 Pfg.

w

Klee-Bkrsteignuiig
der Gräflichen v. Schönborn'schen Eutsoerwaltung

Am Montag , den 23. Mai , abends 8 Uhr im Nassauer-
Hof bei Karl Huf

1.) Im Stein
2.) Im Vornbusch
3.) In der € ans
4.) Im Heuberg
5.) Im Heuberg
6.) Im Daubfjaus

0,7204 Morgen
0.3784 ,.
1,4068 ..
1,0440 ..
0,7836
1.1904

Kirchlich«ßacbricbten.
Katholischer Eotteadienft

1. Sonntag nach Pfingsten, den 22. Mai 1932
Fest der Allerheiligsten Dreifaltigleit

Eingang der hl. Messe: Gebenedeit sei die hlste Dreifaltigkeit
und »nzerteilte Einigkeit. Laßt sic uns loben, denn sie

hat uns Barmherzigkeit erzeigt.
Evangelium: Jesus befiehlt seinen Aposteln, zu taufen.

7 Uhr Frühinesse lusnd gemeinschaftliche Kommunion der
Sturmschar und der Jünglinge

8.30 Uhr Kindergottesdienst. — 10 Uhr Hochamt
2 Uhr Andacht zu Ehren der allerheiligfteu Dreifaltigkeit,

Neues Gesangbuch (Seite 102)
Werktags : 6.30 Uhr 1. hl. Messe, 7.15 Uhr Schulmesse

Donnerstag , den 26. Mai 1932
Hochheiliges Fronleichnamsfest, Feier der Einsetzung des Allhl.
Altarsakramentes, gebotener Feiertag.
Beichtgelegenheit: Mittwoch, 5—7 Uhr und nach 8 Uhr

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 22. Mai 1932 (Trinitatis)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottcsdienst.

Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstundc
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 21. Mai — 29. Mai 1932

Großes Haus
Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag Der Mikado od. ein Tag in Ti Ti Pu Auf. 19.30 Uhr
Sonntag

In , weihen Röß'l
Die Walküre

Die große Katharina
Faust

Die verkaufte Braut
Oberon

Madame Butterfly

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 18.30 Uhr

Anfang 19.30 Uhr-
Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Samstag
Sonntag
Montag ■*
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag Freie
Samstag
Sonntag

Die Blume von Hawaii
Kleines Haus:

Signor Brufchino
Der Biberpelz

Himmelstürmer
Geschloffen.

Bor Sonnenuntergang
Morgen gehts uns gut

Bahn dein Tüchtigen
Leidenschaft

Himmelstürmer

Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr-
Anfang 20 Uhr
Anfang 20  Uhr-
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

M« M»rogrmme.
Frankfurt a. M . und Kassel c,Tüdwcstfunk).

Jeden Werktag wiedeckchrenbe Programm »!»»^
6.30 EyMW

Wasserstau
Wettermeldung, anschließeild Gymnastik I:
7 Wetterbericht; 7.05 Frühkonzert; 8.30
düngen; 11.50 Zeitangabe, Wirffchaftsmeldungen;
zert; 12.50 Nachrichten; 13 Konzert; 14 Nachrichten, I
Wcrbckouzert; 15 Gießruer Wetterbericht; 15.10, 16.55,'1
19.15 Zeit, Wetter, Wirtschaftsmeidungen; 17 Konzen,1
Zeitangabe, Nachrichten. I

Sonntag , 22. Mai : 6.15 Hamburger Hafcukonzêl
Freireligiöse Morgenfeier; 9.30 Stunde des Eho^ Z
10.30 Erzählung; 11 Kammermusik; 11.30 Bach-d 1
12 Konzert; 13 Konzert; 13.50 Zehmninutendienst sPZ
wirtschaftskammcrWiesbaden; 14 Jugendstunde; 15 Z
des Landes; 16 Konzert; 17 Konzert; 18 EuropäisP.1
ker, Vortrag ; 18.25 Dreißig bunte Minuten ; 18.55
Begegnungen; 19.20 Wetter, anschließend Sport ; 19<3\ |
tergalerie; 19.30 Rezitationen; 20 Don Ccsar, Oß
22 Wiener Schrammelmusik; 22.20 Nachrichten; 22.4a ’j
musst. J

Montag , 23. Mai : 15.20 „Die Frau des nc> |£,
diens", Vortrag ; 18.25 Geburt, Hochzeit, Tod, ^
18.50 Englischer Sprachunterricht; 19.30 Italieniscĥ j
lieber; 20.30 Sling zum Gedächtnis, Vorlesung: 21
uiekonzert; 22 Scheinfirma der Arbeitslosen; 22.45
musst. _ ,J

Dienstag , 24. Mai : 15.20 Hausfrancn-Nachmittadst
„Unter welchen Voraussetzungen sollen Brautlelltc iijjj

•!

gatten einen Ehevertrag schließen und warum?",
18.50 „Die Stellung Amerikas in der ZLeltkrisis der
wart", Vortrag ; 19.30 Frühling in Schwetzingen:
„Junger Mond, du kummervolle Barle . . ., Hörfolge
Ein Hauskonzert bei Hans Fugger (1531 bis 1598),
Nachtmusik.

Mittwoch, 25. Mai : 10.20 Schulfunk; 15.15
stunde; 18.25 Vom Naturschutz in Hessen, Vortrag: ;•
Voll T 1089, Bitte Streckenwetter und ZielpciliMsHp
trag ; 19.30 Konzert; 21 Das Hambacher Fest, !
22.40 Ter deutsche Filin an seiil Publikum. J

Donnerstag , 26. Mai : 8.30 Katholische Marge'
15.30 Jugendstunde; 16.30 Militärkonzert: 18.25 3 £|I> '
18.50 Zeit, Nachrichten; 19.30 „Das Mir
catian", Vorlesung; 20 „Die toten Augen", c
kling; 22.45 Nachtmusik. (k

Freitag , 27. Mai : 15.20 Erziehung und BstdrinSt,)
trag ; 18.25 „Das Hambacher Fest", Vortrag ; 18.50
vertrag ; 19.30 Konzert; 20 „Worüber man in
spricht", Vortrag ; 20.15 Symphoniekonzert; 20.45
vom Berge", Hörspiel; 22 Violin-Soli ; 22.50 Nach.

Samstag , 23. Mai : 10.20 Schulfunk; 11 F£J .i
Deutschen Evangelischen Kirchenbundes; 11.40 Festgottt»J
15.30 „Was erwartet die Jngeud vom Rundfunk?",
anschließend Jugendsttmde; 18.25 „Geistige Arbeit in df st
Seit“, Vortrag : 18.50 „Vom deutschen Nutzholz", 1
19.30 Eine Viertelstunde Lyrik; 19.45 Heitere
leiten; 20.15 Konzert: 22.45 Nachtmusik

Bühl'Z
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m
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Westernianns Monatshefte Sie werben für diesen
Rat destimnit dankbar sein.
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Werber in alten Orten gesucht

Gutschein
Verlag Georg Westermann

Braunschwelg
Bitte senden Sle mir un-
verbindlichu.kostenloSelne
ProdenummervonWesier:
manns Monatsheften mit
1V0S .Tex,,60biS70ern-
und buntfarbigenBildern
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umpen
Seit 1850

für Hand - und Kraft - Betrieb
sind bedeutend

üiillger seworden
Fragen Sie sofort an bei der

Hfl8P«lieimer pumpen-Faörih
math.wesienDerger,nacht.

Gg. Ulestenberger3. fiMeiml .T.
Hauptstr . 1+. Tel . Amt Hofheim 268

Anfrage nimmt entgegen:

Emil ctirisi, Konienhandfung
Hochheim am Main
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vŷ aer gesagt:
>Ntt zwEigen i
tnL/ aIt - Shn
jochte ich unte
b«ch"r'cht Chestisih? ,>eme dicht,

sondern ein

und ani

scheint
eines übe

fern,
impften

■Tnc >t Liebe
schleä

'^ en wurde.
Ams habenweit

fmtz" ä̂tig und
Nicht i

>chimpN°'l auf
.. . Vele

rvey,. ziuut er
Siettes vorgenc
diniert die g>6"le Laune

dier
d>>
sr,

a^ er denn zu e;
dlne tüchtiÜIiei

Da
weites Eümmeri
lasse". ' "'uiipnt . ~ fäkkt
lleb̂ eit oder
ays drmut vom
dird dlriedcne
SUtes' gp^ sichqp Wetter
U"d °LdieM.
tbcrv Jttt'c ern l
wer!^ würden
vvyz ch das; sic
lith ''schlechten
üs,F "llei » das

8e Schöpfz,
be atmet



.' lltlW “!.
Chorgk

Bach-Di¬
enst »k;
>t; 15 f
ropäisC
18.55 #

|Ctr,
22.45

M
es nc |l£l!.
:ol>, 33°!;
ienischo
; 21 @€
22.45 *

eute »n°.

is der

dss ÄMkSW SsOSsimee Madttmreis « !
20

den 2i * Ma ? 1 ^ 32
y . OahVgsns

hingen; ;f
örfoIflci
1598);

5.15 Fjiorlraßi <
jcilung-1!,
est, Ööt,‘

'jnor«i
>5 Qeit)1
[)e.r o’«j
IC Büh^

j

I in
20.45 i'L
>O diaW
II M
estgoites
if9" ß #5
ütin  bjjl

Mesi"' bef^ Iiterat'ur ’ gehört , ' und es
1 ' iinn ' "^ e Verteidigung des Un-

Ä *5/V /
<f  fO » /
y VrC *

Von Liliom

!0cHS in England einen alten
im? Mann  und großen Dichter ^
(L Aamen E . K. Chesterton. Der
^?ute eg eines Tages nicht mehr

1 Ansehen, daß die Menschen
cî ^ manche Dinge und Begriffe
iy ^ .w seltsame Abneigung , ein
tẑ ^ staunliches Vorurteil haben,
t-:?. °arum beschloß er, eine Ver-
tipW UnS dieser Dinge zu unter-
tẑ en. Aus diese Weise ent-

ein schmales Bändchen, das
tz>.? cn schönsten Büchern de".̂ .." Iiteratin- aebört . und e

anliefe
abh°l‘

to ’’s. der Demut , des Schund-
Djy "b, und anderer mißachteterCV** .
(,j.vn ihm verteidigt er eine Menge
lvi-n genannten Sachen auf eine
^ ie und unwiderstehliche Art.

.es,scheint mir . als habe er
^ines übersehen, das ent-

tz. °?en auch einmal verteidigt
io» Oen müßte, und das ist das

genannte „schlechte Wetter " oder
W Uei  gesagt : Der Regen, der
Nie, Molkigen und grauest Him-

lallt . Ihn zu verteidigen,
iff, e unternehmen , obwohl
w nJ<f)t Chestertons Weisheit
kp 1 leine dichterische Kraft be-
»?. ' sondern einfach von einer ge-
iKjfllen Liebe zu diesem vielbe-
stMsten schlechten Wetter ge-

Äen wurde.
»Deif? staben die Menschen, jo
sch' , st.e nicht in der Landwirt
Ünd tätig und von ihr abhängig

’ Won auf den Regen ge-
PerN '. Sie fassen ihn als eine

," che Beleidigung auf . Jm-
kommt er ihnen dazwischen,

Siet? ^e sich etwas besonders
tlii»^ vorgenommen haben, er
die kert die guten Kleider und
ist hüte Laune , und überhaupt:
Mgr denn zu etwas anderem gut,
5* ®«« tüchtige Portion von
strê vien über die Städte zulUen?
wki? b kümmert den Regen nicht
Wo«!’ er fällt mit sanfter Ee-
stkpheit oder mit windigem
i»Us l̂ggt vom Himmel herunter
kd r^ tiedene und Unzufriedene
Sutc? "det sich selbst ein ebenso-

m? Wetter wie jedes andere.
Urtb die Menschen aber Augen
fp Ctr JC(tfc ein bißchen weiter auf-
»Ner» ^ würden , dann würden sie
vom .. dast sie mit ihrer Ansicht
lig,̂ '-schlechten Wetter " so ziem-
Lbr- ""ein dastehen. Die ganze
i en r Schöpfung liebt den Re¬
ue V, . atmet auf , wenn er fällt,

oeginnt kräftiger und frischer

*1

Pholo-Ufa (Otto Waliburg)

Die Sonntags -Zigarre

cheiinel'
ß

Ferkel

eim,

zu duften , sie streckt ihm ihre
schönsten Farben entgegen. Me
st das Grün der Wiesen und der

Bäume so leuchtend wie bei
grauem Wetter ! Me riechen d,e
Wälder und die Gärten jo stark
und wunderbar . Die Lust ist
herber und wohlschmeckender ge¬
worden. die ganze Erde hat plötz¬
lich mehr Charakter bekommen —

Wenn doch die Städter em blß-
chen von ihrer Abscheu gegen ihn
lassen könnten! Wenn ste, statt
ängstlich unter schwarze Schirme
geduckt, ihre Nase in den kühlen
Wind und die herbe Feuchte recken
und tiefer atmen würden , so wie
die ganze Kreatur rings um ste.

Ein bißchen merken sie es ja
schon, wenn sie in der „Sommer¬
frische" sind. Wenn ihnen die
Wettergötter da einmal ein paar
Tage Regen bescheren, dann ver¬
kriechen sie sich zwar zuerst hinter
Bücher und Gesellschaftsspiele,
aber schließlich halten sie es vor
lauter Langeweile ja doch mast
aus wickeln sich in lange Loden¬

mäntel und stapfen mürrisch hin¬
aus in das „Sauwetter " . Und
siehe da, nach ein oder zwei Stun¬
den kommen sie zurück, sie, die
eigentlich nur eben mal die Nase
herausstecken wollten , kommen zu¬
rück, glänzender Laune und mit
frischen Backen und einer glatten
schönen Haut , mit einem Bären¬
appetit und herrlichster Laune.
Sie haben einen langen Marsch
gemacht, durch die Wälder oder
über die Wiesen, und sie haben
entdeckt: Schlechtes Wetter , das
gibt es überhaupt nicht!

Es gibt blaues Wetter und
Sonne , es gibt Wolken und Wind
und Nebel, und es gibt auch Re¬
gen. Und jede dieser Varianten
steht der Natur so gut wie ein
neues Kleid, bei jeder haben
Wald und Wiesen, haben Him¬
mel und Erde andere herrliche
Farben , andere Lichter und an¬
dere Schatten, aber immer sind
ste reizvoll, und nur wer ständig
zwischen den grauen Mauern der
Städte lebt, weiß das nicht.

bitokouij'
^nwrK , - i

QkMMfietv
Ox £ f ..

Alle vierzehn Tage , mit der
Pünktlichkeit eines Kalenders,
kommt das kleine Männchen mit
dem schütteren Bart in meinen

Einen großen, meist leeren Sack
unter dem Arm, kommt er heran¬
gewatschelt. Er macht aus der
Mitte des Hofes Halt . Dann vlrckt
er sich nach allen Seiten um, sol<
er sich woanders hmstellen . Bon
wo ist die Akustik nn Hof am
besten? Schließlich pflanzt er pch
breitbeinig in irgendeiner Ecke
auf und ruft mit einer fürchter¬

lichen Stimme , die man dem
schmächtigen kleinen Mann nie
zuqetraut hätte , den ewigen alten
Spruch : „Einkauf von Lumpen,
Papier , alt ' Eisen. Wein - und
Bierflaschen . . ."

Er ist zu Ende. Sein Auge
schweift über die Fenster des
Hofes. Melden sich die Hausbe¬
wohner ? Nein , niemand erscheint.
Und mich sieht er nicht hinter
meiner Gardine . Wenn er mich
sähe — ich müßte bedauern , ich
habe wirklich nichts zu verkaufen,
weder Lumpen, noch altes Eisen,
und noch nicht mal altes Papier ...
Der kleine Mann geht mit run¬
dem Rücken ab. Dieser regel¬
mäßige Mißerfolg aber hindert
ihn nicht, immer und 'mmer mit
der gleichen Aufforderung , dem
gleichen Spruch wiederzukommen.

Ich kenne ihn nun seit langem.
Ich hatte mich an ihn gewöhnt,
nach einiger Zeit — es war viel-
leicht auch, daß sein Schicksal mir
aus irgendeinem Grund nahe¬
ging : soviel aussichtsloser Auf¬
wand, der sich aber nicht ent¬
mutigen ließ. Dazu kam auch
Neugier — ob er jemals in einem
anderen Haus Erfolg hat ? Eines
Tages sprach ich, ihn an . Amr
kamen in ein großes Gespräch. Er
hat mir auch sein Leben erzählt.
Aber das , was er mir da sagte,
das darf ich nicht verraten . Nur
die Aufschlüsse über den Lumpen¬
handel . die er mir , um meine
Neugier zu befriedigen, gegeben
hat'

Es gibt keine Lumpen mehr.
In einer Zeit , wo ein nicht un¬
wesentlicher Teil der Men,chhect
nur noch in Lumpen herumlaufen
kann, sind die Lumpen der guten,
alten Zeit ausgestorben. Wie ist
das möglich? Früher , als das
Lumpenhändlergewerbe , in hoher
Blüte stand (sagte mein klerner
Mann ), entschlossen sich die - eute
leicht, ein Kleidungsstuck, das nichk
mehr ganz in Ordnung war, als
Lumpen zu behandeln und weg¬
zugeben. Dieses selbe Kleidung-"
stück wird heute ausgetragen , es
vererbt sich noch im kaden,chelm-
gen Zustand vom Vater auf den
Sohn und von dort bis ' ns sie¬
bente Glied. Kann inan fchltetz-
lich nicht umhin , es als etwas
anderes zu bezeichnen als em
schnödes Wrack, dann hat es so-
aar für den Lumpenhändler Itt*
hen Wert mehr, denn es zerfallt
in Staub , wenn man »s nur ern
wenig streng ansieht . . . Und so¬
gar dann zieht man noch vor es
als Staubtuch oder Oellappchen
im Haushalt zu verwenden.

Der kleine Händler hat mir
auch über etwas anderes noch die
Augen geöffnet. Früher waren
doch ausgesetzte Stiefel , alte . re-
genschirme, auch Lumpen, die
irgendwo in einem verlassenen
Winkel auf der Straße herum-
lagen , keine Seltenherk. ft
diese Kleidungstrümmer « heute
geblieben? Keiir „Kunde kann
sich leisten, sie heute wegzuwer en
Sie werden weiter und weiter
ihre alten
Dinge tra¬
gen, bis sie
von selbst so
sehr aus dem
Leim ge¬
raten , daß
man sie nicht
mehr wegzu¬

werfen
braucht. Man
hat sie getra¬
gen sieben
Jahr , man
kann sie nicht
tragen mehr
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Inhalt atr- bisher erschienenen Romanteils
Lotte Werder, die Gattin eines Berliner Privatdozenten, lernt

auf dem Filmball Fred Koster, den international berühmten Film¬
regisseur kennen.

(8. Fortsetzung.)
Der Ober brachte Tee, Gebäck und Likör. Die Musik

klang gedämpft zum Tisch herüber , und Koster erzählte
mit seiner melodischen, jetzt wieder leicht verschleierten
stimme Geschichten, aus denen die Abenteuerlichkeit einer
ftemden, glanzvollen Welt in ihr Ohr und in ihr Ve-
vutztsein drang.

Lottes Augen hingen an den Lippen des Mannes , aus
reffen Erzählungen die Wirklichkeit wie ein wundersames
Märchen klang. Ihr war noch kein Mann begegnet, der
ie mit dem Reichtum seiner Erlebnisse so ganz in seinen
6ann ziehen konnte, daß die Stunden wie Minuten vor
ihr vergingen , und das; es bei dieser Nachmittagsunterhal-
lung schon sieben Uhr war , die Zeit , zu der Ev daheim
ihr Abendessen haben und danach ins Bett gebracht wer¬
ben mutzte - - und sie noch immer voll Begeisterung sei¬
nen Worten lauschte.

Vergessen war der Absagebrief in der Tasche, an dem
sie so lange zu Hause geschrieben hatte , datz sie doch erst
zur verabredeten Stunde ins Hotel kam. Vergessen waren
alle gescheiten Vorsätze vom Vormittag in ihrer Häuslich¬
keit zwischen Scheuerlappen und Wascheimern. -

Koster war ein Hexenmeister, dem auch die harmloseste
Frau erliegen mutzte. Seine Worte konnten streicheln und
schwärmen, während seine Gedanken seine Beute immer
enger einkreisten.

Lotte Werders Schicksal begann.

sie ihr sicheres Glück fortwerfen ? — Von dieser Verblen¬
dung mutzte sie geheilt werden. Sie mutzte zur Vernunft
zurückkehren.

Zum ersten Mal in seiner Ehe sprach Dr . Werder zu
seiner Frau mit scharfen Worten : „Ich will einmal an¬
nehmen, datz alles stimmt, was Du mir sagst, datz sich Dir
also wirklich eine Gelegenheit bietet , beim Film Dein
Glück zu versuchen. Trotzdem wirst Du Dir darüber klar
sein müssen, das; aus Deinem Entschluß nichts werden kann.
— Mutz ich erst daran erinnern , datz Du Pflichten gegen
mich und das Kind hast, datz Du mir nicht zumuten kannst,
mit einer Frau verheiratet zu sein, die ihr solides, bürger¬
liches Leben zu Gunsten eines abenteuernden Filmdaseins
aufgeben will ?"

Lotte blickte betroffen bei dem schroffen Ton ihres
Mannes auf : „Ich beabsichtige ja kein abenteuerliches Le¬
ben zu führen . Ich will nur die Chance, die mir das
Leben bietet , ausnutzen, um uns allen , auch Dir und den,
Kind, ein schöneres und leichteres Dasein zu schaffen."

„Lotte, betrüge Dich noch nicht selbst. Was dich lockt,
ist der Glanz einer betörenden Welt , die Deine Eitelkeit

Der Aufnahmeleiter Hans Möller lehnte bleiltt
der Wand . Er hätte nicht geglaubt , datz er den
Tag überstehen würde. — .1

Das war ja eine fürchterliche Stimmung im 2I £C ’
jeden Moment konnte das Gewitter losbrechen. — - ' A

Was mochte zwischen Maud Marion und Fred M
vorgegangen sein? — }

Beide waren sich offensichtlich aus dem Weg gegwE
Sie hatten kein Wort außerhalb der Aufnahmen a11».
men geredet. Wenn sie sich etwas zu sagen hatten,
unbedingt für die zu drehenden Szenen besprochen ML
mutzte, dann klang aus ihrer Stimme eine Kühle, ft
einem eine Gänsehaut den Rücken entlanglausen kow»̂ .

Plötzlich war der Krach da. — Aber nicht Koster
Maud Marion hatten sich miteinander gezankt, soN/5
beide hatten mit vereinten Lungenkräften auf ihn elf-/
brüllt . Auf Möllers dickem Buckel trugen sie also
persönlichen Differenzen aus.

Möller war froh, daß die Aufnahmen heute scho" -;-
vier Uhr beendet waren . Viel konnte nicht mehr Ä
ven. Nur eine Probeaufnahme stand noch bevor.
Tag konnte einigermaßen idyllisch ausklingen

Dr . Werder lief aufgeregt in seiner Wohnung umher.
Es wurde später und später. Lotte war noch immer

nicht von ihren Besorgungen zurückgekehrt. — Kurz vor
halb acht hatte Ev zu weinen angefangen . Sie hatte Hun¬
ger und war müde. Dr . Werder tröstete seine Kleine,
die Mutti müsse jeden Augenblick heimkommen. Der Zei¬
ger der llhr rückte immer weiter vor, und Lotte kam nicht.

Dr . Werder trat ans Fenster und schaute herab auf
den Hof, den seine Frau übergueren mutzte. Undurch¬
dringlich war das neblige Dunkel des frühen Herbstabends.
Doch ihre Schritte , ihre sonst lustig auf den Steinen des
Hofes klappernden Schritte hätte er hören müssen. —
Nichts regte sich. Nur das brummende Ticken der Stand¬
uhr im Eßzimmer drang an fein Ohr, und aus der Schlaf¬
stube tönten die leisen Atemzüge der kleinen Ev, die mit
ihrem Teddy im Arm glücklich eingeschlasen war . — Die
friedliche Stille in der Wohnung wurde immer lastender.

Auf einmal brach in die peinigende Stille das laute
Klappern eines Schlüssels draußen an der Korridortür.

Martin Werder stürzte an die Tür — und entgegen
kam ihm Latte , heiter , lachend, sichtlich guter Laune . Ihre
Wangen waren vom schnellen Laufen oder von irgendeiner
inneren Freude lebhaft gerötet und ihre blauen Augen
hatten einen leuchtenden Schimmer, der ihrem sonstigen
Liebreiz noch eine anmutige Steigerung verlieh.

Atemlos fiel sie ihrem Manne um den Hals . Sie
mutzte ihr Geheimnis loswerden . Noch auf dem Korridor
rief sic: „Martin , nicht böse sein , daß ich zu spät komme.
Ich gehe zum Film."

Dr . Werder , in dem noch der Schreck über Lottes
langes Ausbleiben uachzitterte, sah seine Frau verständ¬nislos an.

Lotte zerrte ihn mit freudiger Erregung ins Zimmer.
Ihre Worte übersprudelten sich: „Ich hatte Dir etwas ver¬
heimlicht. Ich habe keine Besorgungen gemacht. Ich war
im Hotel Bristol zum Fünfuhrtee— mit Koster, der mich
zum Film bringen will . — Ich habe Talent — ich werde
reich werden— ich werde ein Auto, eine Villa haben, wenn
ich erst Filmstar bin . — Koster ist ja so ein reizender
Mann. Er will mir helfen, mich fördern und mich be¬
rühmt machen . — Ich gehe vielleicht nach Hollywood . -
Du, da haben alle Filmstars ihr eigenes Schwimmbassin.
— Dann spiele ich vielleicht mit Chaplin in einem Film
— — mit meinem blonden, weichen Typ kann ich ihm
schon gefallen — sagt Koster. In seinem nächsten Film
spiele ich eine Hauptrolle — denk Dir , Martin , zusammen
mit Maud Marion — und dann reisen wir nach Rumä¬
nien ."

Schroff unterbrach Dr. Werder Lottes phantastische
Reden : „Was ist denn mit Dir los ? — Ich sitze hier und
ängstige mich. Indessen bist Du auf einer heimlichen Ver¬
abredung und läßt Dich mit Geschichten verrückt machen,
die wohl nur in Deiner Einbildung existieren dürften! —-
Du denkst nicht an Deinen Mann , an Dein Kind . Du fin¬
dest kein Wort der Entschuldigung für Dein Ausbleiben
-nun ist es wirklich Zeit , daß Du Deine Träume¬
reien vom Filmball vergißt . Du hast mit dieser gleißen¬
den Welt nichts zu tun ! Traurig genug, daß Du Dich
durch schöne Redensarten beschwatzen läßt . Glaub doch
nicht, datz Herr Koster im Ernst daran denkt, Dich zum
Film zu bringen !"

„So ?" begehrte Lotte triumphierend aus. „Morgen
bin ich schon zur Probeaufnahme nach Neubabelsberg be¬
stellt und dann bekomme ich meinen Filmvertrag ."

Dr . Werder sah seine Frau geradezu entsetzt an, wie
sie so völlig verwandelt vor ihm stand. Nervös rückten
seine Finger an der Brille . — Was war hinter feinem
Rücken vorgegangen ? — Wie konnte Lüfte, die bisher die
zuverlässigste und treusorgendste Frau und Mutter war,
plötzlich jedes Pflichtbewußtsein verloren haben ? —
Warum genügte es ihr nicht mehr, sich mit der Erfüllung
ihres Lebens in ihrem kleinen, glücklichen Familienkreis
ru bescheiden? — Weil ein unaewisses Glück lockte, wollte

Er mußte noch rüber zu Frau Pimpfmeyer und ■
einen Auftrag Kosters ausrichten . — Er klopfte a".
Garderobe von Maud Marion . — „Herein !" — Ni¬
trat ein. ' . i

„Ich wollte Frau Pimpfmeyer sprechen. Frau P >i"h
meyer, Herr Koster läßt Ihnen bestellen, Sie sollen ’L
nicht Weggehen. Gleich kommt eine Dame, die Sie für c
Probeausnahme anziehen sollen." J

„Ist gut," erwiderte Frau Pimpfmeyer , die 0
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den Befehl ihres Chefs nicht zu opponieren wagte . j
Maud Marion war wie elektrisiert von ihrem

aufgesprungen : „Wissen Sie , Möller , wie die Dame lM
die zur Probeaufnahme bestellt ist?"

„Ich glaube — Frau oder Fräulein Werder ."
Die Diva mußte sich am Stuhl halten , um nicht k

mächtig zu werden. — Koster schreckte also vor keiner L
meinheit zurück. Er brachte diese fremde Frau sogar tz
Atelier, in ihre Nähe. Seine Eroberung in der Ball"L
rvar scheinbar kein oberflächlicher Flirt , er interesst^
sich ernsthaft für diese Frau. Nun mußte Maud "
offenen Kampf um ihre Liebe aufnehmen.

Möller hatte bemerkt, daß Maud Marion bei Ä
nung des Namens Werder alle Farbe in ihrem fit  ‘
verloren hatte und sich taumelig an ihrem Stuhl
klammerte. „Was ist Ihnen, gnädiges Fräulein? —w
sind ja plötzlich so bleich?" , -j,

Nichts, Möller " , entgegnete die Diva , die sich« ••gi
Kosler fand Maud Marion schluchzend auf dem Ruhebett

liegend —
in der Gewalt hatte . „Tun Sie mir den Gefallen ll!jj
bitten Sie Herrn Koster hierher . — Aber sofort wi » -
ihn sprechen. Sagen Sie ihm - wegen des

reizt ! — Deine Schönheit besteht auch ohne den Film — —
und glaube mir, alle anderen Dinge, das Auto, die Villa
und — das eigene Schwimmbassin in Hollywood können
Dir nie das Glück ersetzen, das Dir Deiile fülle Häuslich¬
keit und Dein liebevolles Wirken für Mann und Kindbieten!"

„Das alles habe ich auch schon gedacht." Lotte holte
aus ihrer Tasche einen Brief . „Diesen Brief hatte ich
heute mittag an Koster geschrieben: er enthält meine Ab¬
sage. Ich wollte mich iricht einmal mit ihm treffen , ich
war fest überzeugt , datz ich beim Film nichts erreichen
würde.. Ich wollte den Brief im Bristol abgeben— da
traf mich Koster . Er war noch genau so liebenswürdig
wie auf dem Filmball. Er glaubt wirklich an mein Ta¬
lent und will mir bestimmt zu meiner Filmkarriere helfen.
Er erzählte so fesselnd von seinem Aufstieg und seinem
Beruf , daß mir die Zeit wie im Fluge verging . — Als ich
nach der !lhr fragte, erschrak ich, daß es so spat geworden
war . — Bitte , Martin , sei mir nicht böse. Ich bin ja so
glücklich— — Du sollst sehen, für uns alle kommt jetzt
vas ganz große Glück."

Dr . Werder hatte Lottes Brief gelesen. Sein Inhalt
beruhigte ihn . Er sah daraus , datz sie doch die vernünftige,
einsichtsvolle Frau war , für die er sie immer gehalten
hatte.

Wohl konnte die Zukunftsmusik , die ihr ein über¬
legener Weltmann vorzauberte, Lotte verwirren. Das
war zu begreifen . — Sie würde klug genug fein , wieder
aus ihren Illusionen in die Wirklichkeit zurückzufinden—
der Brief bewies es.

Mit gütigem Verstehen suchte Martin Werder die un¬
erquickliche Szene für heute zu beenden : „Nach diesem
Brief brauche ich Dir nichts mehr zu sagen. Morgen früh
schon wird Dir selbst Dein Entschluß nicht mehr ernst sein.
Jetzt aber wollen wir Abendbrot essen. Ich habe Hunger.
Ev hat von mir schon zu essen bekommen. Nun schläft sie."

„Du Lieber, " sagte Lotte und küßte ihren Mann . Dann
aber schmeichelte sie: „Aber die Probeaufnahme morgen
darf ich doch von mir machen lassen? Wenn ich kein Ta¬
lent habe, ist ja mein Traum vom Film sowieso vorbei ."

Dr . Werder hielt es für ausgeschlossen, daß seine
Frau eine schauspielerische Begabung haben könnte. Des¬
halb mochte er ihr ihren Wunsch nicht abschlagen: „Meinet¬
wegen, gehe zur Probeaufnahme . Aber versprich mir , datz
Du Dich dann auf kein neues Filmabenteuer mehr ein-
lätzt."

„Auf ein Abenteuer werde ich mich bestimmt nicht ein-
lassen - int übrigen hängt ja alles von meinem Ta¬
lent ab." — Lotte war einer klaren Antwort ausgewichen.
Auch sie wollte das Ende dieser Auseinandersetzung. —
Heimlich vertraute sie Koster: er glaubte an ihr Talent —
seine Stimme lockte sie zum Film ! — Ihr Entschluß
stand fest. —. —. .

Der Aufnahmeleiter ging seinen Auftrag auszusübL,
Als Fred in der Garderobe erschien , fand er

Geliebte in Tränen aufgelöst ans der Chaiselongue IWj
Maud sprang bei feinem Anblick auf und ftcbr

wutverzerrtem Gesicht aus ihn los: „Das ist eine IH'L
schämtheit von dir , datz du den Schauplatz deiner ßifg
abenteuer hier ins Atelier verlegst. Durch Zufall er>"L
ich, datz du Mit einer mir auch nicht ganz imbckcn'"̂
Dame nachher eine Probeaufnahme machen willst . —
erkläre dir, diese Ausnahine findet nicht statt!"

„Sie findet statt ! Daraus kannst du dich verlasst^antwortete der Regisseur mit eisiger Stimme . „Ich glcK^
du wolltest mich wegen des Filmes sprechen. — Weist'
mir sonst nichts zu sagen hast , darf ich mich wobl
entfernen?" ,4

„Du bleibst " , herrschte ihn Maud an . „Nicht SC,L<!
daß ich mir fast eine Woche lang dein rücksichtsloses^
nehmen gefallen lasten muß ! — Nicht einmal über »O
Verhalten aus dem Filmball hältst du eine Entschuldtzlg
für notwendig . — Weder hast du mich angerufen,
hast du sonst ein freundliches Wort für mich — —
gibst du dir noch alle Mühe , mich durch deine Handln"»
weise vor dem ganzen Personal zu kompromittiere" -
Das lasse ich mir nicht bieten !" $

„Du wirst mich doch nicht hindern wollen, für ittti ,ii
nächsten Film nach neuen Filmgesichtern Umschau
halten ?" fragte drohend Koster . .

„Nach neuen Filmgesichtern— gewiß nicht,
aber verbiete ich dir , deine neue Geliebte mir und a
Leuten hier im Atelier zu präsentieren!" ei"„Ich verbiete dir mit aller Entschiedenheit , von
Frau , deren Harmlosigkeit auch du respektieren solltest,
von meiner Geliebten zu sprechen !"

„Du bist ja schon weit gekommen, mein Lieber ! A
fremde, gleichgültige Frau , der niemand etwas tun ivy
glaubst du gegen mich in Schutz nehmen zu müsse'dg
Aus welchem Grund , wenn ich dich fragen darf ? —
leicht weil ich dich liebe, ja noch immer liebe, Fred J
weil ich hoffe, du wirst noch zur Besinnung kommst^

„Deine sentimentale Rolle verfängt bei mir U
Das könntest du allmählich wissen."

Wie Peitschenschläge trafen seine Worte . Destftc,
ließ sich Maud nicht einschüchtern: „Wenn ich nicht0"%!
was ich meinem Beruf schuldig bin , wenn ich nicht "Lg
Pflicht tun wollte — meinst du, daß du die jetzigen *^
nahmen mit mir würdest zu Ende drehen können
Hast du auch nur einen schwachen Begriff , welche seel'»g!
und körperlichen Kräfte ich aufwenden muß, uw .%i,
zusammenzuklappen? — Du müßtest doch ant ersten
daß ein Künstler Stimmung braucht, viel Stimmung ^ !
gute Laune , um mit Lust arbeiten zu können. —
dieses Wissen hindert dich nicht, mich noch rücksickstM^
und brutaler zu behandeln , als du es mit deinem kleift
Angestellten wagen könntest!" tFortsetznng folg"
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Der heilige Krieg des letzten Mahdi
Von C. A. Christians.
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'5nT? l0^ammc*) Achmed Ben Ab-
w j ^ el Mahdi " — was bedeutet
mJl r seltsame Name heute den
Men ? Er ist ihnen nur noch
tarn 1 Klang , ferne wirre Vor-
>i" .Ä wirrer verschollener Er-
^ "'he>die längst spurenlos hin-
in.̂ esunken sind in den Schah der
-i liessenheit, ist ihnen bestenfalls
M dumpfe s ^-' »nap -Erinne-
«Npn dennoch sind es nicht
her ^ ^ nn fünfzig Jahre

dieser Name die ganze
^ ndlandische Welt zum Aushor-

Erschauern brachte, Heute
»p. ^ lkben Zeugen und Milhan-
tz- Nde  jener wilden Geschehnisse,
mp̂ ^ter dem Banner dieses Na-
iuoüb geschahen, Mohammed Ach-
inüc Mahdi —: das ist nichts
35/ res als der l e tzt e r e l i g i -
^ .Ansturm des Moham-
4 tftt ,n.i5mu5  gegen die
jri/JU 1 che Welt  und das
Kielend — ein phantastischer
tnG,, ^ orientalischer Nebetstrom-
op/; ’ von gläubigen Derwischen
iinn gegen europäische Ka-

und Maschinengewehre . . •
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Lehre der Schia — einer ge¬
hn?ngen Sekte innerhalb des Bio-
ler ? /h -tttismus —, der die Per-
Ẑ Zvtgten und viele Stämme des
j «oan, kennt 12 heilige Jmame,
i ier des Gebetes der Gläubigen,
i-j/Erste ist Ali , der Mohammeds
!w s ngstochter Fatima zur Gat-
,̂ ,-llatte. Aus feinem Blute muh
;zh"/tehen der zwölfte Imam , der

heißen wird wie der
Mohammed . Ihn nennt

tt « -Mohammed el Mahdi , Und
dp̂ trd. in vierzigjähriger Erden¬

stehen, verwaltet wird für den
Eroßfultan im fernen Konstantr-
nopel. Eines Tages wagt der
junge Derwisch, mit mahnenden
Worten sich zu wenden gegen die
Lebensweise und den Pomp des
Scheichs Mohammed Scherif, sei¬
nes Oberhauptes , als den Regeln
widersprechend, die der Prophet
für die Gläubigen aufstellte. Das
Resultat besteht in harter Be¬
strafung und Verbannung durch
den empörten Oberherrn . Mo¬
hammed Achmed, der Verjagte,
zieht sich zurück zu feiner Familie
auf die Insel Abba , wo er fahre-
lang lebt, in stiller Zurückgezogen¬
heit, fastend und betend, bald schon
umwoben von raunenden Sagen:
das ist ein Heiliger , der streng
lebt nach den Regeln des Prophe¬
ten , in Armut und Keuschheit, all
sein Hab und Gut , das ihm gläu¬
bige Beter und Wallfahrer zu-
brinqen , verteilend an die Armen
und Kranken. „Der Entfager " —
so nennen ihn die Leute der wei¬
ten Umgebung von Abba.

Diese Gegend von Abba ist seit
langem der Zufluchtsort der Vie¬
len die von den Aegyptern , ihrem
unmenschlich rohen Steuerdruck.

— Die Fremden , der Türke und
der Christ, nein , die merken nichts
davon, wie es gärt insgeheim.
Aber Zeichen geschehen—:

Ein Steppenaraber von den
Taaischa, Abdullahi mit Namen,
wandert auf Eeheitz seines Vaters
gen Abba , kommt zu dem neuen
Heiligen, sieht ihn . bricht in die
Knie, schluchzt auf —: „Es ist, wie
mein Vater sagte ; ich erkenne die
Zeichen—: du 'bist es, Mohammed
Achmed —: el Mahdi !"

El Mahdi —: das Wort braust
wie ein Sturm durch die Provin¬
zen. El Mahdi —: Mohammed
leugnet nicht länger , der Erwar¬
tete zu sein. Die Gläubigen strö¬
men ihm zu, ohne daß er sie zu
rufen braucht. Schon finden sich
Waffen . Ganze Stämme stoßen
zu ihm. Mohammed ernennt den
Abdullahi , den ersten, der das
erlösende Erkennungswort ge¬
sprochen, zu seinem Khalifa , sei-

Der Mahdi beginnt mit seinem
Heer den Marsch. Er zieht zum
Berg Eadir im Nuba -Eebirge , or¬
ganisiert dort seine Streitmacht.
Inzwischen ist unter Arabi Pascha
der Aufstand in Kairo ausge¬
brochen. Die englische Armee setzt
sich in Marsch und schlägt den
Arabi bei Teil el Kebir . In¬
zwischen aber hat sich der Mahdi
auf das Expeditionskorps , das
man ihm von El Obeid aus ent¬
gegenschickt, gestürzt und es so ver¬
nichtet, daß kaum ein Mann ent¬
rann , der ganze Sudan steht in
Flammen , der Mahdi belagert be¬
reits El Obeid. nimmt es, wütet
tagelang mit Plünderung , Feuer,
Schwert und Vernichtung . Ein
halber Weltteil wirbelt im Chaos,
dem Mahdi schickt man die Armee
des Generals Hick Pascha entgegen
— er schlägt sie, zerfetzt sie, kurz
darauf muß sich Slatin Pascha —
er lebt heute noch! — den rasenden

. cn~ * •wiODumTiieu . -otjii » tmn
.Mohammed el Mahdi. Und

in vierzigjähriger Erden-
N,/chaft umschaffen das Reich der
m;?" "i8en zu einer Weltmacht:

Feuer und Schwert wird er
Psamte Erde bekehren zum

cn  an Allah und an Mo-
D„Mfd, seinen Propheten . Dreier

i — das ist: der erwartete
a/ '/r ! iM bereits seit einem
7>„,lltausend auf Erden . Wenn die
w erfüllet ist, wird er hervor-

ü NUS seiner Verborgenheit
" den heiligen Kampf beginnen
Un®alle Menschen, Seelen und.

So derTlnm ihm zu.
Hier"e des persischen Islam . 2m-
Vim.̂ .̂ der sind von Zeit zu Zeir

aufgestanden und haben
Tli^ ptet : i ch bin der Mahdi , der
New/ îete ! Aber es sind Lügner
len *en’ denn noch gibt es Chri-

bekennt sich nicht alle
A; Menkreatur zu Allah und

"vammed . . .
*

3)?
nimmt an , daß Mohnm-

irn / ichined, Sohn des Abdallah.
1844 zu Dougola im

UriNp" geboren wurde . Seine Fa-
i°ll i '2 lagt die Ueberlieseruug,
»bstM v̂mmen aus Medina und
loh,, Men von Ali , Schwieger-

des Propheten und ersten
*881 wird der junge Mo-
' seines Zeichens Boots-

vud ^ wie fein Vater , Derwisch
"ied Schüler des Scheichs Moham-
b>isg,? chertf, Oberhaupts des Der-
bifil d̂ens. der da heißt Samma-
iu w„?,arika — das ist: Der Pfad
WrL **- Als Derwisch lebt Mo-
vUm s einige Jahre zu Khar-
e'e heißen Nilstadt im Sudan.

p11 vem ägyptischen Khedive,
-vglische Offiziere zur Seite

ihren blutrünstigen Sklavenjagden -
slüchteu. Hier gart seit langem ,
ein dumpfer Haß gegen die Effen-
dis und Paschas. Äeghpter . Kop¬
ten, Sprer und Europäer , die alle¬
samt nichts sind als Erpresser und
Leuteschinder im Namen des Khe-
diven und des Sultans zu Stain-
bul — Unreine , die
zwar behaupten , meist
den rechten Glauben /
des Propheten zu l>e- {
kennen, die aber — ihr /
Leben beweist es ! — /ll
doch aussätzige Ungläu¬
bige sind. In dieser Ge¬
gend um Abba schwelt
mächtiger als irgendwo
sonst die Hoffnung : daß
bald ein Retter , ein
Rächer den Geknechteten
erstehen möge . . . Nun,
man muß warten. Bei
Allah allein ist das
Wissen!

Im Jahre 1874 wird Colonel
Kordon, schottischer Herkunft. Ge¬
neral jetzt in ägyptischen Diensten,
zum Generalgouverneur der soge¬
nannten Aequatorprovinz er¬
nannt . Residenz: Khartum Eor-
don bringt einen redlrchen Willen
mit , in dem Lande , wo es nnmer
gärt , Ordnung zu flhafsen. Vor
allem ist ihm, dem Christen , der
Sklavenhandel zuwider. Aber ver¬
geblich versucht er, hier Heilung zu
schassen. - Die Jahre vergehen.
Gordon verläßt den Sudan Dar¬
ist wie ein Signal!

-s

Durch die afrikanische Welt des
Islam geht ein Raunen . Ans
Abba, da lebt ein neuer Heiligere
zu ihm wandern die Gläubigen
von fern und nah , und er nenn!
sich Mohammed Achmed, stammt
aus dem Blute des Ali . Schwie¬
gersohnes des Propheten , aus
dessen Stamm der erwartete Füh¬
rer der Mahdi , entsprießen muß.

^ls .bäi -I1ILubi8s auk Vorposlen

fällt Khartum . Gordon wird ent<
hauptet. *

Aber auch der Mahdi , fein
furchtbarer Gegner, hat bereits
den Höhepunkt seiner Mission
überschritten. Monat um Bkonat
verharrt er untätig in der Gegend
von Khartum , ein tolles Lager-

nem Statthalter und Nachfolger.
Und nun überstürzen sich die Er¬
eignisse —: zu Khartum weiß
man, was die Ausrufung des
Mahdi zu bedeuten hat , weiß, daß
dies eine zauberische Wort eine
ganze Welt des Fanatismus in
Bewegung setzen wird . Man sen¬
det Truppen gen Abba , mit schnel¬
lem Handstreich die Bewegung im
Keime zu ersticken —: die Trup¬
pen, wohlbewaffnet , werden von
fast waffenlosen Anhängern des
Mahdi , von Derwischen und Wü-
stensöhnen, die nichts haben als
ihren rasenden Glauben , vernich¬
tend geschlagen, zerknüppelt, in
alle Winde geprügelt — : der Sie¬
geszug des Mahdi hat begonnen:
begonnen hat sein vierzigjähriges
Erdenwirken , das Nlcht eher enden
wird , bis die ganze Erde sich be¬
kennt zu Allah , zu Mohammed,
zum Mahdi.

„Tötet die Türken/"

Derwischen ergeben und wird au!
elf Jahre der Sklave des Khalifa
Abdullahi , bis ihm die abenteuer¬
liche Flucht gelingt , die man kennt
— und nun tritt der Mahdi den
Marsch auf Khartum , die starke
Feste, die Hauptstadt des Sudan,
an . Er wird siegen — er muß
siegen — wer kann dem Mahd »,
widerstehen?

Die Welt horcht auf . In Eng¬
land Angst und Empörung . Wer
rettet uns den Sudan ? Nur einer
ist dazu imstande —: Gordon . —
Und Gordon Pascha eilt abermals
gen Khartum , wird erneut Ecnc-
ralaouverneur und oberster Feld¬
herr — sein Schicksal steht dicht vor
der Vollendung. Khartum ist um¬
klammert von den fanatischen
Gläubigen , Entsatz zieht heran.
siegt zwar bei Abu Klea, hat aber
derartige Verluste, daß man um¬
kehren muß. Am 25. Januar 188-.

X
General Gordon Pascha

leben beginnt , der einstige Asket
verfällt in ein üppiges , schwel¬
gerisches Leben, legt sich einen
riesigen Harem zu, alle Energien
schlafen ein, vergebens versucht ihn
der Khalifa auszupeitschen zur
Vollendung seiner Sendung , zur
Eroberung der gesamten abend¬
ländischen Welt — von der sich
diese Kinder der Wüste nur eine
dumpfe Vorstellung machen—, wie
es doch geschrieben steht. Noch im
Jahre seines größten Triumphes,
am 22. Juni 1888, stirbt in feinem
Feldlager , an einem geheimnis¬
vollen Fieber , plötzlich Mohammed
Achmed el Mahdi. Also hat sein
Wirken nicht vierzig Jahre ge¬
dauert. wie es verhießen war?
Also war er vielleicht gar nicht der
Mahdi , das ist: der erwartete
Führer. . .?

Seine Herrschaft geht über au
den grausamen, aber tapferen Ab-
dullähi . Dreizehn Jahre lang
versteht er es. die Gläubigen bei
den Fahnen zu halten , den mil¬
den Ansturm der Derwische, der
Mahdi-Eläubiqen. nicht erlahmen
zu lassen. Aber das Ende des
Mahdismus ist dennoch da. In
den Sudan kommt ein weitblicken¬
der englischer Offizier , kommt Kit-
chener. der spätere Kriegsminister
Englands . Er geht siistemat.sch
vor. Cr baut Bahnen . UIN seme
Truppen schnell von einem Ort
zum andern bringen -u können.
Er organisiert ein wirtliches straf¬
fes Heer mit modernster Aus¬
rüstung. Und diesem Heer nnt
seinen tödlich vernichtenden abend¬
ländischen Waffen vermag kem
todverachtender Fanatismus mehr
standzuhalten . Khartum fallt am
2. September 1898. Die Trümmer
des Mahdiftenheeres fliehen, stel¬
len sich bei Kerreri noch einmal
den verhaßten Christen , verrichten
Wunder der Tapferkeit, werfen
sich mit bloßen Fäusten den Sal¬
ven der Bkaschrnengewehre ent¬
gegen — werden nach Stunden
entsetzlicher Schlachterei aufgerie¬
ben ' Monate lang noch rrrt da¬
nach der Khalifa mit wenigen Ge¬
treuen im Lande umher . Dicht
bei der Insel Abba , von der feni
Herr und Meister einst aufbrach,
die Welt zu erobern , gerät er rn
einen Hinterhalt der Engländer.
Es kommt zu letztem, Gefecht —
dann breitet Abdullahr sein ^ chni-
fell aus , wirft die Waffen fs« ,
kreuzt die Arme - und steht rmd
steht — bis ihn endlich die töd¬
liche Kugel erlöst.

Mit seinem Tod ist l're phan¬
tastische Bewegung des Mahdi »,
mus erloschen und endete der letzte
Ansturm des religiösen Moham-
medanismus gegen die moderne
christliche Welt - endete em Ge¬
schehen, das anmutet wie em Fie¬
berschauer aus frühmittelalter¬
licher Zeit . . . und das doch ge¬
schah vor kaum sünszig Jahren,
fast auf der Schwelle schon un¬
seres Jahrhunderts
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Aus der Jugendzeit der Eisenbahn

Neue wichtige Erfindungen , und
gerade stets die bedeutendsten,
müssen sich am allermeisten gegen
hergebrachte Meinungen und Tra¬
ditionen wehren. So hatten auch
die Leute, die sich vor nun mehr
als hundert Jahren in England
für die Einführung der Eisen¬
bahn als Verkehrsmittel einsetz¬
ten , einen Kampf zu bestehen, den
man wohl lächerlich nennen
könnte, wenn es sich nicht eben
um eine solch bedeutende Sache
gehandelt hätte.

Zwischen Liverpool und Man¬
chester herrschte schon zu damali¬
gen Zeiten ein außerordentlich leb¬
hafter Verkehr, so daß Stephenson
also beschloß, hier zuerst seine neue
Beförderungsmaschine einzusetzen.
Er hatte aber nicht mit dem eng¬
lischen Parlament und den eng¬
lischen Landlords gerechnet, die
ihre Wildgatter , die auf dieser
Strecke lagen , bedroht sahen. Sie
hatten die besten und geschicktesten
Anwälte ausgesucht, um dem
Parlament zu beweisen, daß eine

solche Eisenbahn den Ruin des
Landes bedeuten würde . Aber
auch die Geistlichen auf dem
Lande hetzten die Bewohner gegen
dieses „neumodische Ding" aus,
indem sie in der Kirche klarzu¬
machen versuchten, wie die Bauern
unter der neuen Erfindung zu
leiden haben würden . Sie mein¬
ten, schon allein der Anblick der
dahinrasenden Fuhrwerke müsse
Tiere und Menschen wahnsinnig
machen. Die Rauchwolken würden
die Gegend verpesten, die Pferde¬
zucht würde eingehen und schließ¬
lich auch die Landwirtschaft , weil
kein Vieh mehr zum Heusressen
vorhanden wäre , kurzum, man
versuchte mit allen Mitteln den
Plan Stephensons und seiner In¬
genieure zu vereiteln . Es gelang
schließlich nur dadurch den Plan
einer Eisenbahnlinie zu verwirk¬
lichen, daß man den Landlords
den größten Teil der Aktien ver¬
sprach. Auf einmal waren alle
Widerstände wie weggeblasen und
der Antrag wurde mit großer
Stimmenmehrheit angenommen.

HiommmimiimmmmmmimmmmimmmmimnimiuMniiimiimümmummimmimmiHMHummm !!

Pischefangen
Aus Korkstücken oder leichtem

Holz bastelt ihr euch kleine Fisch-
chen, die mit Stanniol umwickelt
werden, das jedoch nicht angeklebt
werden darf . Am Mundende je-
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Eine neue kleine Bastelei
Wie cs unsere Abbildung zeigt,

schneidet ihr euch die Scheibe aus
einem nicht allzustarken Zigarren¬
kistendeckel recht sauber mit der
Laubsäge aus . Ebenso müßt ihr
die sechs Vierecke heraussägen und
schließlich auch die beiden vorge-
zeichneten Löcher rechts und links
neben dem angezeichneten Mittels
Punkt. Durch die beiden Löcher
zielst̂ ihr nun anz besten eine
kräftige Aanfschnur, ungefähr
90 Zentimeter lang , und faltet sie,
so daß jedes Ende ungefähr 45 cm
mißt. Als Griffe befestigt ihr an
beiden Enden kleine Holzknebel
und — die „summende Scheibe",
wie wir sie nennen wollen, ist
fertig!

Wenn ihr nun die Holzscheibe
an den beiden Fäden rundherum
schwingt, bis sich die Fäden straf¬
fen, und nun abwechselnd rechts
und links an den Holzgriffen

zieht, entsteht ein voller, brum¬
mender Ton , der dem Surren

eines Flugzeuges ähnlich klingt,
das hoch oben in der blauen Lust
seine Kunstflüge oollführt.
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Alte Meilensteine
Wer zu Urgroßvaters Zeiten

das Wagnis einer Reise unter¬
nahm . reiste mit eigenem Wagen
oder belegte Plätze in der
Postkutsche, die zwischen
größeren Städten wöchent¬
lich verkehrte. Der Post-
Ätrkehr war schon um 1700
von Leipziger Ratsherren
Ms nach Moskau , Madrid
üstb Wien ausgeöaut wor¬
den . doch war das Reisen
x« diesen Zeiten immer
Hoch eine wahre Strapaze.
Jede dritte Stunde Paß¬
kontrolle , Aerger mit
Landstreichern, SträßeN-
geldangabe , Zollerhebung:
der Reisende konnte sich
N«nig um die Natur , die
draußen an den Wagenfenstern
oorüberzog, kümmern. Unsere

Abbildung nun zeigt euch Mei¬
lensteine aus dieser Zeit mit
den Initialen Augusts des Star-
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len. Nach ihnen richteten sich
die Kutscher, um auf dem rech¬
ten Wege zu bleiben.

paganini und der Kutscher
Sicher habt ihr alle schon von

dem genialen Geiger Paganini
gehört, den einige Menschen seiner
Zeit sogar für einen Hexenmeister
hielten , weil sie nicht glauben
wollten, daß ein Mensch auf einer
simplen Geige solche
bezaubernden Töne
und schwierigen Passa¬
gen hervorbrinqen
könne.

Eines Tages nun
hielt Paganini sich in
Wien auf , wo er ein
Gastspiel gab. Es war
Regenwetter , und der
Künstler entdeckte erst
nach vieler Mühe eine
leere Kutsche. Als der
Wagenlenker aber für
die kurze Fahrt nach
dem Konzerthaus fünf
Gulden verlangte , be¬
reute er schon fast seine
luxiuriöse Anwand¬
lung . Er war nämlich etwas gei¬
zig, obwohl ihm die Leute Unsum¬
men für seine Konzerte bezahlten.

Der Kutscher kaufte sich für
seine fünf Gulden jedoch eine Ein¬
trittskarte , übergab seinen Wagen
einem Kollegen und war nun er¬
staunt , seinen Passagier von vor¬
hin auf der Bühne zu sehen.
Selbstverständlich fuhr er ihn
wieder nach Hause und bat sich

Das war der beste Geb»",
seines Lebens . Er hatte
Hände voll zu tun , um die LeE
die alle in Paganinis Wagen
wollten , abzufertigen . Und iE
mal, wenn der große BiohE

J f  %>v7 Mm

nach Wien kam, saß der Kun
mit seinen blanken Knöpfen '
der ersten Zuschauerrcihe .%
fuhr nachher den Künstler R
in sein Hotel. In der K»si.,
mit der Aufschrift „Pagani"''
Wagen ".

Dir basteln Skräucher und ZäiF
Sicherlich besitzen eure klein^

Brüder und Schwestern die PJ
scheu kleinen Baukastendörser p
noch viel wahrscheinlicher ivelv
ihnen Zäune und Hecken zur 6"!
friedung der Gehöfte und

i'Jicolo Paganini

Nach oinerzeit-
genöss . Feder¬

zeichnung

den fehlen. Heute will ich v,(
nun zeigen, wie ihr euch, *>>*>
Sachen leicht selbst Herste»
könnt. Hecken fertigt ihr am best,
aus Holzschienen, die ihr - ,
Zigarrenkisten schneiden könnt»'
kleinen Moos - oder Schwci»»,
stücken, die zum Schluß grün fl
färbt werden. Zäune macht »!f,,
am besten ebenfalls aus HE

schienen,
X-vi {ttkmrjd

als einzige Entschädigung aus,
Paganinis Namen auf den Wa¬
genschlag malen zu dürfen

aufdie klei¬
ne Pfähle

geleimt
werden (s.
Abb.)
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des Fischchens befestigt ihr dann
möglichst versteckt ein kleines
Eisenstückchen, das aber nicht -
schwer sein darf , damit der Fisch
auch richtig waagerecht im Glas¬
bassin schwimmen kann. Die An¬
gel fertigt ihr leicht aus einer
dünnen Rute und einer nicht all¬
zulangen Schnur , an deren Ende
ein magnetisch gemachtes Eisen-
stückchen befestigt wird . Wenn die
Fische nun trüge im Bassin
schwimmen und ihr die Angel
auswerft , werden die kleinen
Kerle bald direkt auf eure Angel
zugeschwommen kommen und sich
ohne Widerstand aus dem Wasser
ziehen lassen. Weshalb sie das
tun , brauche ich euch doch wohl
nicht zu sagen!

Ipüter noch freudig erinnert.
rechter Waidmanu wird nur
sein, der ein guter Natursre »»'

Anfang April schon beginnt der
Fischotter seine wilde, mordgie¬
rige Jagd aus alle Fische, ganz
gleich, ob Karpfen , Blei oder
Hecht. Denn auch die stärksten
Raubfische sind, wenn der Otter
sie erst einmal gepackt hat , wehr¬
los : er gibt nichts her, was ein¬
mal zwischen seinen Pranken ge¬
fangen sitzt. Selten wird es einen
so guten Schwimmer oder Taucher
geben, wie es der Otter ist. Leise
gleitet er ins feuchte Element,
kein Kräuseln der Wasserober¬
fläche verrät ihn , nur ein paar
silberklare Luftblasen entweichen
schnell und heimlich aus seinem
dichten Pelzkleid.
^Der Fischotter hat durch die

Nachstellungen der Menschen viel
zu leide». Förster schießen ihn,
die Fischer fangen ihn an seiner
geglätteten Äufstiegstelle am
Strand im Eisen, Hunde machen
leidenschaftlichgerne Jagd auf die
jungen Otter.

Seine Wohnstatt liegt unter
alten Eichen, in ihrem dichten
Wurzelgestrüpp , aber noch öfter
in den Bodenhöhlungen der ab¬
gestorbenen Weiden. Ein Aus¬
gang führt versteckt zur Erdober¬
fläche, der Eingang aber liegt im
Ufer, unterhalb des Wasserspie¬

gels : >o verrät kein Bijamduft,
keine Losung die Wohnung des
beutegierigen Räubers.

Das Otterweibchen pflegt seine
kleinen, hilflose», braunsamtenen
Jungen mit hingehender Liebe
und Geduld. Selten nur verläßt
es in dieser Zeit das Nest, um
den wütendsten Hunger zu stillen,
die übrigen Stunden aber harrt
es treu bei den Jungen aus , be¬
reit . sie mit seinem eigenen Leben
zu schützen. Wenn sich nach un¬
gefähr zehn Tagen die kleinen,
blitzblanken Seher der jungen
Generation öffnen, bringt die
Alte kleine Fische, Frösche, Nest-
junge von Möwengelegen , aber
auch Wasserratten — die Jungen
dürfen ausgiebig von den Herr¬
lichkeiten, die die blühende Natur
dort draußen bietet , kosten.

Im Sommer werden die Otter
dann zum erstenmal ins Wasser
geführt . Lange brauchen sie nicht
zu lernen , denn dieser Sport liegt
ihnen ja im Blut , außerdem sind
sie mit trefflichen Schwimmhäuten
zwischen den Zehen und einem
dichten, öligen Pelz ausgerüstet,
in dem sie von Kälte und Nässe
nichts spüren.

Wenn sie aber dann im näch¬
sten Jahr ausgewachsen sind, klagt
der Fischer, der Förster und der
Landwirt lauter als im vorigen
Jahr über das Unwesen der
frechen Räuber , die nur ihre
Verschlagenheit vor völligem Aus-
fterben bewahrt . Sie wissen schon,
was sie darstellen als letzte Fisch-
saugetiere.

und —Naturliebhaber ist. Bis Ic-jj
wurde stets zuviel geschossen, l
wenig beobachtet. — Wodurch
Wandlung zum Guten eintrat , J
in diesem Falle nebensächlich i
die Tatsache an sich ist erfreut' '
und das ist die Hauptsachen

Es ist auch nicht ausgeschlos!̂
daß der Jäger , wenn er ein»'
außerhalb der eigentlichen P >r>»
zeit (am frühen Morgen l" -
späten Abend) den Nevierg?'
macht, so etwa in den späten A»
Mittagsstunden, einen besonPf
kapitalen Bock vor sein Rohr »
kommt Gerade die stärksten
sind ja in Der Regel die ersaht'
sten und nehmen den Wechsels
Zeiten an . wo sie jede Ees»̂
di, ihnen durch die Pirsch
Jagdinhabers entstehen kön»
vermeiden. Das Beobachten g»'-,
Böcke, eigentlich eine unel '^ j
liche Notwendigkeit, ist iiberh»»
ein Kapitel für sich Die tüC»"|
sten Jäger legen besonderen W/
aus diese „unwichtige Sam j
wundern sich aber , wenn O,
Schußbuch später nicht ihren
herigeu Erwartungen ontsptÄ
Abgesehen voil diesem Speziw'^
jedoch wird jeder naturfre »»^
Waidmann gerne bestätigen
Beobachten das beste Mittel
»m Raturwaltcn verstehen
können.

iß

Aeber das Welten
der Pflanzen

In den letzten Jahren macht
sich im deutschen Waidwerk eine
recht erfreuliche Bewegung be¬
merkbar : endlich sieht man ein,
daß eine Jagd nicht nur durch
möglichst viele Beute genußreich
wird , daß vielmehr . das Beob¬
achten unseres verschiedenen hei¬
mischen Wildes den schönsten

Hintergrund für alle Jagderleb¬
nisse bildet . Ist denn jede ver¬
lorene Pirsch, jeder vergebliche
Ansitz wirklich „verloren " ? Das
müßte schon ein recht erlebnisun-
fähiger Mensch sein, dem ein
stiller Sommerabend , an dem er
hoch oben auf der Kanzel sitzt,
kein Genuß wäre , an den er sich

Das Welken der Pflanze » 1p
seinen Grund im Wasserve»
und ist durch einen einfachen
such leicht nachzuweisen.
man nämlich ein frisches, »rl(lL,|.
Blatt in eine Kochsalzlösung^
wird es alsbald seine Spanes!
verlieren und schloss und
werden wie ein absterbe»oj
Blatt . Bringt man dieses
aber nun in ein Gefäß mit f
nein Wasser, so nimmt es j»W,l
vorherigen Spannungsz »!̂
wieder an . Die KochsalzUNA
entzieht, wie bekannt, dem
Wasser, auf dem Wassergehalt
einzelnen Zellen aber beruht^
Spannungsgrad der V m
Pflanze , der ihr erst das F
Aussehen verleiht.

Druck und Verlag: Heinrich Dreisbach, Mrsheim am Main. — Für den Inhalt„Der Sonntag" verantwortlich: Heinrich Dreisbach jr., Flörsheim am Main, Schulstraße 12, TeF'
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